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Volk « treu » d
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Brünings falsche Anklagen
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* trIin ’ 0- Avril . Auf der heutigen Tagung des Reichsparteiaus -
^ usfes der deutschen Zentrumspartei behandelte Reichskanzler Dr .« rüning in einer Rede die verschiedenen innerpalitischen Probleme .
Aienn man dem Zentrum den Vorwurf mache , daß es Schuld an der

sei , io möchte er in diesem Augenblick daraus aufmerksam
!^ 4en , wie lange es gedauert habe, bis die anderen Parteien sichu“s t die Befürchtungen des Zentrums wegen der Dauer der Regie-
^ ngskoalition klar geworden waren , wie ernst es dem Zentrum

«einem Dorftob war und welche Bedeutung dieser Vorstob ge-
^ bt habe. Wir sind in sachlicher Beziehung zu jeder Konzession be-

®tt gewesen . Uns kam es nur darauf an , dab die damalige Koa-
«on gerettet wird , und dah der Parlamentarismus feine Pflicht

^ nüber dem ganzen Volke erfüllt . Es ist deshalb verwunderlich,
* ?® Nunmehr, nachdem diese Regierung gescheitert ist, deren Rettung

le gesamte Zentrumsfraktion einheitlich bis zum letzten Augenblick
wollte , gerade von der sozialdemokratischen Partei nur Vorwürfe
°°Sen die Zentrumsvartei erhoben werden . Es stebt das eine fest,
^ >b unsere Minister des Kabinetts diejenigen waren , -die zwischen
den Flügelvorteien vermittelten . Mein ganzes Bestreben war , von
dem Augenblick an , in dem ich die Führung der Fraktion übernom¬
men batte , diese Koalition bis an das normale End« des Reichs¬
tages zu halten . Es sei deshalb auberordentlich verwunderlich , dab
^ r Stob der sozialdemokratischen Partei ausgerechnet gegen die
aentrumsvartei sich richtet. Wenn die Sozialdemokratie ein Jn -

daran hat , die Brücke zur Zentrumspartei nicht abzubrechen,
Urde sie gut daran tun , in ihrem Auftreten gegenüber der Zen-

. H->nsvartei andere Methoden als in den letzten Tagen anzuwen-
, n. Der Reichspräsident halte sich .streng an die Berfasiung , aber

gebe ihm Mittel , die angewendet werden könnten, wenn dassie ,
^ rlanient versagt . Unter Hinweis auf die Auseinandersetzungen
^ dex Arbeitslosenversicherung, die schließlich »um Sturz der letzten
^ sierung führten , erklärte Dr . Brüning : Die Krise ist gekommen
n

Ut(ij ein« gewisse Koalitionsmüdigkeit , sie ist gekommen durch in-
^ kvolittsche Auseinandersetzungen der vergangenen Jahre . Wenn
•j r Sauna plan von allen in Frage kommenden Mächten in kurzer

ratifiziert sein wird , dann komme doch zuerst das grobe Pro -
la^ ' " ternationalen Anleihen . Glaubt man denn , im Aus -

no die Summe von 1,2 Milliarden Mark unterbringen zu kön-
n i wenn Deutschlands Finanz - und Wirtschaftslage nicht in Ord-

ung sjnd ? Und von dieser Anleihe sind doch wieder die weitere
Entwicklung dse Geldmarktes und -der wirtschaftlichen Lage unbe-

lR«i und entscheidend abhängig .

^ us sein« Verhandlungen um die Kabinettsbildung übergehend,
stlii^ Brüning , dab eine Lösung mit dem alten Kabinett un-
*4» - gewesen sei. Eine Lösung, die nach links ging , hätte man

.in Vorverhandlungen gesucht , sie sei jedoch an der Tatsache
a Wt’ ^ £ ’ ne kleinere Partei Forderungen stellte, die auber

iöst
^ enirum die übrigen Parteien glaubten nicht übernehmen zu

v Uen - Hätte ich mich dem Auftrag des Reichvrästdenten versagt,
iiit? niemand gewubt, wer dann die Führung bekommen
^ Wir haben ein Interesse daran , auch wenn Parlament und
kl » ?

letzt vor auberordentlich« Schwierigkeiten gestellt werden,
tuLt

" ^ ^" "-dsatz der Politik der Zentrumsvartei auch in dieser Si -
t (>0v lon durchzuführen : Mäßigung in allen Mitteln , in allen Me-

' ' n °ücn Wegen , die notwendig sind , um das Ziel zu er-
'4 Wenn ein bestimmter Plan Vorgelegen hätte , dann hätte
in j

** o«nau 48 Stunden gebraucht, dann hätte ich ein Kabinett
Stunden auf die Beine stellen können.

^eh°
' ^ ^üning betonte , dab die Dinge , die notwendig wären zur

tzj^ .
^^ altung des deutschen Volkes, durchgeführt werden mübten .

Wr so . t̂m Kabinett stände zu diesem Zweck die ganze Autorität
Aeichsregierung und er sei überzeugt , dah hinter diesem Ka-

Solk
* *Ur Erfüllung dieser Ausgabe auch die Mehrheit des deutschen

vor f
S ^ ^ ivsien stehe . Das Kabinett bat klar zu machen , dab wir

a^ ft
'
,ncnt neuen Abschnitt in unserer Geschichte stehen und dab wir

n ’4t " ollen zur Sparsamkeit auf allen Gebieten . Wenn es
kan»

9e *’ nfl i> im Parlament die notwendigen Aufgaben zu erfüllen ," uh des deutsche Volk die Entscheidung in die Hand nehmen.

ÄH
des A ^: . " as Herr Brüning heute androht , die Anwendung

48 und die Auflösung des Reichstags , beruhtraitus ^ ndes auf Jntenstonen seines „Bundesbruders " Trevi -
knz on dieser auf Tatsachen gestützten lleberzeugung kann
l'nd ^

» Mensch abbringen . Und wenn wir das feststellen , so" us Zx
9 jüngst keine „Vorwürfe der Sozialdemokratie gegen

von denen Brüning gesprochen hat . Seit
Konspi^ lich nicht widerlegbare Feststellungen über seine
fn sej ^p^ ^ uen identisch mit Angriffen gegen das Zentrum
bozialb» ivesamtheit? Mit dem Zentrum als Partei will die

2rra ii e nach Möglichkeit auch weiter zusammen-
Politss be» natürlich nicht aus , datz wir zu der
dünkt au / Sutrums das sagen , was von unserem Stand -
^ Ntrum iS, * • " erden mutz . Das war so , als wir mit dem
vleiben „Jax in der großen Koalition saßen und wird

‘Sowi diese Koalition zerbrochen ist . Trotzdem ist

die Sozialdemokratie auch heute noch zur Mitarbeit in der
Regierung bereit .

Die große Koalition ist gescheitert , wie Brüning am Sonn¬
tag erzählte, an „Bagatellen , über die man ohne Schwierig¬
keiten hätte hinwegkommen können" . Die Sozialdemokratie
war bereit , dabei bis zum letzten mitzuwirken . Das war letz¬
ten Endes der Sinn ihres Beschlusses vom 27 . März , deshalb
trat sie auf das Regierungsprogramm , vor dem der volkspar¬
teiliche Reichsfinanzminifter Moldenhauer schließlich als er¬
ster die Flucht ergriff . Und dann benutzte man die „Baga¬
tellen"

, ohne sich überhaupt um ihre Behebung weiter ernst¬
haft zu bemühen, als äußeren Anlaß zur Bildung einer
Regierung , die mit der „Anwendung aller Mittel der Reichs¬
verfassung" droht .

Man kann streiten, daß der jetzige Reichstag in seiner Zu¬
sammensetzung noch dem Willen des Volkes entspricht. Aber das
ist doch totsicher , daß die Regierung Brüning nur dem Wil¬
len einer Minderheit gegen die überwältigende Mehrheit ent¬
spricht . Das hat „mit Staatspolitik " nichts zu tun , das ist
Parteipolitik . Das ist umso mehr Parteipolitik , als die parla¬
mentarischen Möglichkeiten zur Lösung der Finanzprobleme
bisher keineswegs erschöpft sind . In Erwartung des Reichs¬
kanzleramts hat Herr Brüning sie gar nicht erschöpfen wol¬
len . So gilt dieser Regierung der Kampf. Darüber scheint
sich auch Herr Brüning nicht mehr im Unklaren zu sein;. Seine
Rede, die mit Angriffen gegen die Sozialdemokratie gespickt
ist, enthält nicht ein Wort gegen , die Hugenbergpartei und
das dürfte seine guten Gründe haben.

Gandhis Nufstandspläne
New Delhi , 6. Avril . (Eig . Drahtb .) Der indische Freibeitsfüb -

rer Gandhi ist mit der kleinen Schar seiner Anhänger am Ziele
seines Marsches von 300 Kilometern , in Dandi , an der Küste von
Bombay angelangt . Gandhis Kreuzzug ist dadurch in lein kritisch¬
stes Stadium getreten . Seine Absicht geht dahin , in den Mar¬
schen der Küste Salz zu erzeugen und mit diesem symbolischen Akt
das allgemeine Signal zum Beginn der Gehorsamsverweigerung in
ganz Indien zu geben. Zur gleichen Stunde wie Gandhi werden
seine Anhänger an anderen Teilen der Küste mit der Salrerzeu -
gung beginnen . Dieses Salz soll mittels Eseln ins Hinterland ge¬
bracht und an die Dorfbewohner verkauft werden . In allen Teilen
Indiens sind von den Anhängern Gandhis weitgehendste Borberei¬
tungen zu Streik - und Boykottbewegungen gegen die britisch « Herr¬
schaft besonnen werden . Die streikenden Eifenbahnarbeiter Bom¬
bays haben beschloffen , jeden Zugverkehr unmöglich zu machen , in¬
dem sie sich gruppenweise vor die herannahenden Lokomotiven auf
die Schienen werfen.

In Kalkutta wurde von einer Riesenversammlung nach einer
Rede des aus dem Gefängnis entlassenen nationalistischen Ober¬
bürgermeisters von Kalkutta , Euvka , eine Resolution gefaßt, in der
sämtlich« Arbeiter rum Generalstreik aufgerufen werden . Die bri¬
tische Regierung bat bisher eine vasiive Rolle gespielt, vermutlich,
um Gandhi nicht zum Märtyrer z« machen . Ganz Indien fragt sich
am Vorabend des Beginns des bürgerlichen Ungehorsams , mit
welchen Mitteln die Behörden den Bruch der Gesetze durch Gandhi
zu beantworten gedenken.

Rebellion gegcnRierstcuer
Krach im Regierungslager > Bäuerischer Vierzorn ' Vrofie Schwierig¬

keiten für Vrüning
Die Beratungen des Reichs-Steuerausschusies haben am Samstag

bestätigt , daß der Bruch der Großen Koalition für die Finanzierung
eine fast ausweglose Situation geschaffen hat , die die Regierung
Brüning kaum zu meistern imstande sein wird . Die Regierung will
die noch fehlenden 'Vorlagen über den Finanzausgleich und die Vor¬
bereitung der Finanzrefoerm sofort dem Reichstag zulelten . Sie
sollen am Dienstag in der Vollversammlung in erster Lesung be¬
raten werden. Da aus formellen Gründen diese Vorlage noch den
ursprünglichen Entwurf der Reichsregierung zur Arbeitslosenver¬
sicherung enthalten wird , so sollen die in der Regierung vertrete¬
nen Parteien das von der Sozialdemokratie abgelehnte Kompro«
mih als Jnitiativantr »s einbringen .

Mit dieser Sachlage ist die Stellung der Sozialdemokratie zu dem
ganzen Finanzmogramm der Regierung gegeben. Da die Sozial¬
demokratie immer eine ihren Wünschen entsprechende Regelung der
Arbeitslosenversicherung als die wichtigste Voraussetzung für ihre
Zustimmung zu den Deckungsvorlagen und den Plänen über die
künftige Finanzreform bezeichnet hat , so kann selbstverständlich von
ihr keine positive Stellung zu den Steuererhöhungen erwartet
werden, wenn die Voraussetzung dafür nicht erfüllt wird .

Eine Einigung unter den übrigen Parteien aber , besonders unter
Einbeziehung der Deutschnationalen , ist außerordentlich schwierig .
Das größte Hindemis ist die Erhöhung der Biersteuer . Mit einer
Schärfe, wie sie bisher nicht zu beobachten war , hat der Vertreter
der Bayerischen Volksvartei , der Abg. Sorlacher , den Gedanken an
eine Zustimmung der Bayerischen Volksvartei zur Erhöhung der
Viersteuer abgelehnt . Selbst die Anwendung des Artikels 48, so hat
er drohend hinzugefügt , werde die Bayerische Volkspartei nicht von
ihrer Haltung abbringen . Ihm schlossen sich der Abg. Eolosier von
der Wirtschaftspartei und der Abg. Sybel von den Christlich-natio¬
nalen Bauern an . Drei in der Regierung vertretene Parteien weh¬
ren sich also auf das schärfste gegen das wichtigste Stück der Steuer¬
erhöhungen der Regierung . Und da die Deutkchnationalen die
gleiche Haltung einnehmen , so steht der kategorischen Erklärung
der Reichsregierung , sie halte an der Erhöhung der Biersteuer um
75 Prozent fest, die ebenso kategorische Ablehnung eines großen
und für die Mehrheitsbildung unerläßlichen Bestandteils der Re¬
gierungsmehrheit gegenüber, die Herr Dr . Brüning sein „Ver¬
trauensvotum " verdankt.

Ebenso bemerkenswert ist die Zurückhaltung der übrigen Regie¬
rungsparteien . Lediglich bei Vertreter der Demokraten , Abg. Dr .
Fischer - Köln , bat der Regierung für die Viersteuererhöhung seine
Unterstützung zugesagt. Aber sowohl der Abg. Dr . Becker-Hessen
( D .V .) als auch der Abg. Dr . Föhr ( Ztr .) haben zwar die Dring¬
lichkeit der Steuererhöbungsn bstoill . sich im übrigen aber völlige
Freiheit ihrer Entscheidungen Vorbehalten. Diese Zurückhaltung ist
zu einem kleinen Teil getragen von der irrigen Hoffnung, .

die Sozialdemokratie werde wegen der drohenden Anwendung des
Artikel 48 Hilfsstellung für die Steuererhöhung leisten. Zu einem
anderen Teil aber beruht sie auf der Annahme , daß die den
Deutschnationalen versprochene Agrarhilfe von ihnen als ein aus¬
reichendes Kaufgeld für die Preisgabe ihrer bisherigen Haltung
angesehen werde.

Die Hoffnungen auf die Sozialdemokratie" werde» schwerlich in
Erfüllung gehen. Das hat der sozialdemokratischeAbgeordnete Keil
mit aller Deutlichkeit dargelegt . In Uebereinstimmung mit der
Auffassung der sozialdemokratischen Fraktion hat er, um jeglichen
Mißdeutungen vorzubeugen, noch einmal festgestellt , daß die gegen¬
wärtige Haltung der Sozialdemokratie sich in voller Uebereinstim¬
mung befindet mit ihrer früheren Auffassung. Ebenso wie sie früher
bereit war , für die Aufrechterhaltung der Leistungen der Arbeits¬
losenversicherung Zugeständnisie zu machen auf dem Steuergebiet ,
sie aber abzulebnen , wenn die Pläne auf Abbau der Leistungen
der Arbeitslosenversicherung nicht aufgegeben werden, wird sie
auch jetzt die Steuererhöbunge « ablehnen, wenn die Regierungs¬
parteien die Gegenleistung bei der Arbeitslosenversicherung nicht
gewähren wollen und an ihren Plänen zur Senkung der Steuern
auf Kosten der sozialen Leistungen festhalten.

Am Montag wird der Steuerausschuß in die Einrelberatuu « ein«
treten , in der sicherlich die Schwierigkeiten der Regierungskoalition
kaum geringer sein werden als bisher .

*
Der Jubel , mit dem die Regierung Brüning von den Bürger¬

blockkreisen in Bayern begrüßt wurde , hat schnell einer Ernüchte»
rung und Enttäuschung Platz gemacht . Das Befremden ist vor allem
wegen des Festhaltens an der 7Svroz«ntigen Mersteuer auber¬
ordentlich groß. Das Partei - und Regierungsorgan , die Bayerische
Vol .ksparteikorrespondenz, schreibt dazu:

„Schmerzlich muß es empfunden werden, daß auch dem neuen
Reichskabinett die Rücksicht auf die bayerischen Verhältnisie ein
nur höchst untergeordneter Gesichtspunkt seiner Politik zu sein
scheint . Der Beschluß des Kabinetts , an dem alten Moldenhauer -
schen Finanzvrogramm und vor allem der 75pro»entigen Biersteuer¬
erhöhung festzuhalten, zwingt zu diesen Befürchtungen . Es bleibt
jetzt nur noch die eine Hoffnung übrig , daß die Deutschnationalen
unmöglich der Biersteuererhöbung ihre Zustimmung erteilen . Was
das Gesamtprogramm der Regierung anlangt , so mutz nach wie
vor der leider zu berechtigte Zweifel aufrecht erhalten werden , ob
es tatsächlich einen entscheidenden Anfang zur Sanierung der ge¬
samten deutschen Finanzwirtschaft darstellt . Die Befürchtung ist
weniger denn je von der Hand zu weisen, daß das groß ang«kün«
digte Werk zu einem Hilfsmittel zusammenschmilzt, mit dem man
höchstens ein paar besonders quälende Ultimoschwierigkeiten ab«
finden kann."
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Spionage ,
€in dunkle» Sapttel - er Volkerpolitik

Krieg und Spionage gehören untrennbar zusammen. „Es gibt
Kriege," sagte Napoleon zu seinem Marschall Soult , „die nicht so
sehr durch Infanterie , Kanonen und Reiterei als durch Spionage
entschieden werden" — und hatte recht damit . Während Flotten -
und dergleichen mehr Konferenzen den angeblichen Abrüstungs- und
Friedenswillen der Regierungen beweisen sollen und Pazifisten
aller Gattungen sich über Mittel und Wege den Kopf zerbrechen ,
wie einem neuen Krieg vorzubeugen wäre , rüsten die Regierungen
zu einem neuen Kriege . Die chemische Industrie erfindet immer
mehr totbringende Gase, lichtempfindliche Strahlen sollen in den
Dienst des zukünftigen Menschenmordens gestellt werden , neuartige
Flugzeug« und Tanks werden ausgeklügelt und überall zieht sich
ein dichtes Retz von Spionage . Immer wieder hört man von

Svionageprozessen
in England und Frankreich, in Deutschland und Polen , Sowjet -
rußland und der Tschechoslowakei . Und wie im Weltkriege werden
auch im zukünftigen Kriege Aufmarschvläne bekannt , die geheim¬
sten Cbiffern in Händen der Feinde sein , während die Feldherrn
sich im Glauben wiegen werden, durch ihre fein berechneten Schach¬
züge dem Gegner tödliche Wunden zu schlagen , werden in Wirk¬
lichkeit Spione hunderttausend « von Soldaten als Kanonenfutter
vor die feuerspeiende Artillerie treiben .

Das Buch des bekannten österreichischen Militärschriftstellers
Obersten a . D . Emil S e e l i g e r „Spionage und Verrat "

, erschie¬
nen im Verlag für Kulturpolitik , liefert ein niederschmetterndes
Bild der Spionage und Verräterei im Weltkriege . Der oberste
Grundsatz sämtlicher Akteur« dieser bochdramatischen Svionage -
evisoden beißt : „Alle Mittel sind erlaubt " . Die Beweggründe , aus
denen heraus sie Spionage üben , sind aber verschieden , bald war es
fanatischer Patriotismus , bald Haß und Rachsucht , bald Dienst¬
pflicht oder Geschäft .

Patrioten und Fanatiker
Bunt durcheinander gewürfelt lebten die Völker vor dom Welt¬

kriege in Oesterreich -Ungarn und Rußland . Sie haßte die Unter¬
drücker ihres Volksstammes und übten Verrat an der Kriegsfüh¬
rung des Landes , in der lleberzeugung , ihrem eigenen Volke da¬
mit zu dienen.

Fanatischer Patriotismus war es, der im Avril 1814 dem rus¬
sischen Außenministerium den Aufmarschplan Oesterreich-Ungarn »
rn die Hände spielte. Ein Kurier des Generalobersten Sankewitsch
und ein slawischer Politiker aus Wien brachten das Schriftstück
persönlich nach Petersburg . Run konnte der Großfürst Nikolai
Nikolaijewitsch alle Anstalten treffen zur völligen Umzingelung der
drei aus Galizien anrückenden österreichischen Armeen ; gegen das
schwach verteidigte Ostpreußen sollte nur die Armee Rennekamv
operieren , gegen Galizien aber die Armeen Evertb , Plebwe und
Samsonow marschieren. Der französische Botschafter in Petersburg
Pol ^ologue, bestand aber darauf , daß Samsonows Armee gegen die
preußische Front geworfen werde. Die Umzingelung mißlang .

Und wie die österreichische Armee beinahe Opfer des Spionage¬
dienstes geworden war , so wurde es di« Armee Samsonow »
tatsächlich. Samsonow drang gegen das Zentrum der deutschen
Front , um sie zu durchbechen . Am 13. August kamen « ihm Beden¬
ken. Er war gerade dabei , den Befehl , Halt zu machen , zu diktieren,
als ein Aeroplan aus der Richtung von Warschau kommend auf
den Rasen rollte . Der Pilot stellte sich als Stabskavitän Baron
Keller vor und übergab dem General ein Dienststück , in dem der
Großfürst-Generalissimus gewissermaßen die Fortsetzung der Durch-
bruchsoffensive forderte . Samsonows Armee wurde umzingelt und
in den masurischen Sümpfen vernichtet . Dom Oberkommando mit
schwersten Vorwürfen überbäuft , beruft sich der General auf den
ausdrücklichen Befehl des Großfürsten. Das Schriftstück war ge¬
fälscht , der Stabskavitän Baron Keller ein Spion . Samssonow
entleibte sich

Bon einer einzigen Nachricht hing das Kriegsglück auch in einem
anderen Falle ab . Warschau 29. Avril 1915. Beim Generalstabs -
major Maklakow erscheint ein alter jüdischer Kaufmann ; er zeigt
ibm ein Telegramm seines Geschäftsfreundes in Lemberg. Bei
Krakau , heißt es darin seien vier Armeekorps deutscher und sieben
Armeekorps österreichischer Truppen mit fünfhundert Batterien
unter dem Kommando von Mackensen konzentriert ; »um 1 . Mai
soll die Warschauer Front durchstoßen werden. Man schdnkt dem
Telegramm keinen Glauben . Vom 1 . Mai an dringen dre deutsch¬
österreichischen Armeen unaufhaltsam nach Wakschau vor.

Spionage und Verrat aus Saß und Rache
Nirgends zeigten sich aber die Folgen des aufgeveitschten Grolls

gegen die Unterdrücker der nationalen Minderheiten in so hobem
Ausmaße , wie bei der Spionage und dem Verrat aus Saß und
Rachsucht . Nur einige Beispiele . Die Italienner versuchen vergeb¬
lich einen Durchbruch nach Trient . Die deutsch-österreichisch«

Front ist in einer Weise befestigt, daß jede Offensive von vornherein
sehlschlagen muß. In einem Abschnitt der österreichischen Front
erklärt sich eitn slowenischer Offizier bereit , seine Mann¬
schaften durch Opium kampfunfähig zu machen und den Italienern
auf diese Weise die Möglichkeit zu geben, die Front zu durchbre¬
chen . Nur durch einen Zufall werden die Italiener im letzten
Augenblick zurückgeschlagen . Ein Deutscher , Svenhage , dessen
Vater von einem Beamten der französischen Kolonialregierung ge¬
tötet worden war , vergiftet in einem Eisenbahnabteil den fran¬
zösischen Kolonialofsizier Jeabot , zieht seine Uniform an und ist
zuerst der Arme« Castelnau , später der Armee Nivelle in der Cham¬
pagne zugeteilt . Beide Armeen wurden von einem Ungemach son¬
dergleichen verfolgt . Capitaine Jeobeot wurde von einer Bombe
eines feindlichen Flugzeuges tödlich verletzt und beichtet vor sei¬
nem Tode, der deutsche Spion Erydt Svenhage zu sein .

Ein russischer Jude wird von seinem Kompagniechef mit
einer Reitpeitsche geschlagen . Er desertiert , lebt mehrere Jahre vor
dem Kriege in Oesterreich und stellt sich am 13 . August 1914 dem
Gendarmeriekommandanten zur Verfügung . In der Uniform eines
russischen Unteroffiziers schleicht er sich zum russischen Divisions¬
kommando, stößt hier auf seinen früheren Kameraden , den Tele-
phonunterosfizier , der nicht weiß, daß jener in Oesterreich lebt .
Der Spion erklärt sich bereit , ihn einige Stunden beim Apparat zu
ersetzen und erfährt aus diese Weise, daß zwei russische Armeen vom
Osten her gegen Lemberg in Anamrsch sind .

Spionage war aber in erster Linie
Dienst.

Tausend« von Spionen waren damit beschäftigt Militärgebeimnisie
des Feindes auszuforschen. Auf welche Weise gleich am Anfang des
Krieges der Ebifferschlüssel der deutschen Flotte
von einem Taucher aus dem im Frübberbst 1914 bei der Insel
Odensbolm gesunkenen Kreuzer „Magdeburg " — gleichfalls eine
Folg« der Spionage — herausgeholt und von den Russen auch der
britischen Admiralität übermittelt wurde, ist ja bekannt. Keine
Bewegung der deutschen Flotte entging seitdem den Feinden . Von

Warum ich mich der
Bon Minister A.

Wie sich aus der ASstimmungrliste des Reichstags ergab ,
befand sich auch unser Genoss « Adam R e m m e l e unter den
Mitgliedern unserer Fraktion , di« sich der A b s» t m m u n g
enthielten . Dieses sein Verhallen wird naturgemäß
von der bürgerlichen und kommunistischen Presse so gedeutet,
alS ob er mit der Haltung der Fraktion nicht einverstanden
wäre . So schreibt unter anderem dar Mannheimer Volks-
blatt . datz Remmele damit »gegen den Unverstand der großen
Masse der sozialdemokratischen RetchStagSfraktion offen de¬
monstrieren " wollt«. Wte abwegig diese Auslegungen stnd ,
beweist die folgend« Zuschrift des Gen . Remmele , die uns
heute zugegangen ist . ( Red. d . , V . ' )

Die Opposition gegen eine Regierung bat das Recht , fest¬
zustellen, ob dies« das Vertrauen des Reichstags bat . Mit dem
Vertrauen des Reichspräsidenten allein braucht der Reichstag emv
Regierung nicht zu dulden.

Bei der nun abgeschlossenen Regierungskrise lag der Fall aber lo
einfach nicht. Die Regierung Müller kam zu Fall , weil die
Deutsche Volkspartei den Leistungsabbau der Arbeitslosenversiche¬
rung erzwingen wollte und weil für die sozialdemokratische Frak¬
tion die für die Finanzierung der Arbeitslosenversicherung vom
Zentrum zuletzt vorgelegte Einigungsformel unnehmbar war . Ob¬
gleich dadurch die Regierung Müller zusammenbrach, halte ich die
Entscheidung für richtig.

Nach diesem Verlauf der Regierungskrise hätte eigentlich die So¬
zialdemokratie abermals den Auftrag zur Bildung einer neuen Re¬
gierung erhalten müssen . Dafür war aber auf keiner Seite der
Beteiligten eine Neigung zu verspüren . Schon längst hatten sich
innerhalb der Deutschen Volkspartei Tendenzen zur Untergrabung
der Cristen» der Regierung Müller gezeigt. Im Kampf um die
Ausbalancierung des Reichsetats hatte sie sich infolgedessen völlig
erschöpft gehabt . Diesen Kampf nun einmal den bürgerlichen Par¬
teien allein zu überlassen, örscheint mir in Rücksicht auf den Um¬
stand, daß die deutsche Wählerschaft leider von Zeit zu Zeit einen
solchen Anschauungsunterricht nötig hat , dringend geboten. Die
Deutsche Volkspartei weiß sehr wohl, daß in Deutschland auf die

welcher außerordentlichen Mannigfaltigkeit aber dies« Spionage al»
Dienst ! Agenten des italienischen Geheimdienstes begehen einen
Einbruch ins österreichische Konsulat in Zürich, und erbeuten
wichtige Dokumente, Ein russischer General nimmt ein Jahr vor
dem Kriege unter der Maske eines Honvedhusarenoberst
an einem Kaiserdiner teil und bringt ein Hoch auf Seine Majestät
aus ; der k. u . k. Major Novotny erkennt ihn in der russischen Ge¬
fangenschaft wieder . Ein russischer Spion Bakytin rettet im
August 1914 die 5. Armee unter Kommando des Generals Plebwe
vom österreichischen Durchbruch , indem er in der Uniform eines
russischen Generalstabshauvtmanns sich an das Feüitelevbon des
österreichischen Armeekommandos anschließt und an das Oberkom¬
mando telephoniert : „Vorsicht , feindliche Uebermacht bezweckt Um -
fasiung" u a . m .

Endlich Spionage als Geschäft !
Zu einer Berühmtheit gelangte im schwarzen Kabinett des

Außenministeriums Sasonow mit seiner Dechiffrierungskunst ein
gewisser Serafimow . Immer wieder , waren sowohl die Russen
und auch die Oesterreicher gezwungen, ihre Ebiffern zu ändern .
Wollte Serafimow feststellen , ob die Oesterreicher bereits die rus¬
sischen Chiffcrn kennen , so bediente er sich eines ganz genialen
Tricks. Um des schnöden Mammons willen arbeitete für die Deut¬
schen gegen sein Vaterland der russische Oberst Mjassojedow .
Man erfährt , in welcher Weise er entlarvt wurde . Man liest die
Geschichte von einer Pariserin in Kolmar , von einem Morse¬
apparat in der Leichenkammer , von einer Venus , die ihr
Spionagehandwerk vorzüglich verstand ; von der Explosion auf
dem eben erbauten russischen Dreadnought „Jmperatrica Maria "
vernichtet durch einen Spion , über die Ausforschung eines gefan¬
gen genommenen Leutnants in der Hypnose und dergleichen
mehr . Alle Schilderungen gleich spannend und stets ist es dasiebe :
alle Mittel sind erlaubt .

An 159 999 Männer und Frauen
standen laut Statistik des britischen Generalstabes im Weltkriege
als Svione , Kundschafter und Ausspäher in Verwendung . Als er¬
folgreichste Kräfte der belgischen Svionenbörse und der Genfer Zen¬
trale waren stets Frauen tätig . Die Liste eines Chefs der Nachrich¬
tenabteilung einer Armee führte u . a . 2 Großfürstinnen , 14 Prin¬
zessinnen , Herzoginnen, Marquisen , 47 Gräfinnen , Baroninnen und
sonstige Adlige . Dann Gemahlinnen von Ministern , Botschaftern,führenden Diplomaten und Politikern ; darunter glänzende welt¬
bekannte Namen . Die Spionage heutzutage dürft« höchstens ihre
Form geändert haben , ihre Ausbreitung ist gewiß nicht geringer
als vor dem Weltkrieg . L . R .

Abstimmung enthielt
Remmele, M . d. N.

Dauer gegen die Sozialdemokratie nicht regiert werden kann, sie
muß nun auch lernen einzuiehen, daß es weder ihr noch den hinter
ihr stehenden Berufsschichten dienlich ist , der Sozialdemokratie die
ungeheuerlichsten politischen Belastungen zuzumuten. Hugenbergs
Enadenerweis wird ihr wie dem Zentrum teuer zu sieben kommen .

Die Regierung Brüning wird nach Lage der ihr gestellten Auf¬
gaben immer in einer Absturzgefahr schweben . Ihr zu überlasten ,
die Reichssinanzen in Ordnung zu bringen und auszukochen , ob
das , was die Grüne Front vom Reich fordert , verwirklicht werden
kann, ohne die Jnteresten der Industrie und der Arbeiterklaste zu
schädigen , wird als ein wichtiges Lernmaterial für die Wähler er¬
scheinen , woraus sich bei einer kommenden Reichstagswabl für di«
Sozialdemokratie eine viel bestere Situation ergibt , als wenn für
«in« Wahlparole nur das Problem der Arbeitslosenversicherung in
Frage steht .

Die neue Regierungskoalition trägt weit stärkere Zerlekungs -
keime in sich als die alte . Politisch klug scheint es zu fein, Vietze
Keime auswachsen zu lasten, bis ein günstigerer Zeitpunkt für die
Reichstagswahl erreicht ist. Kann dabei gar noch die Gefahr einer
Wirksamkeit des Artikels 48 der Reichsverfastung gebannt werden,
dann wird die Sozialdemokratie aus dem Kampf mit den gesam¬
melten bürgerlichen Parteien als Siegerin hervorgehen müsten.

Für die Abstimmung war von der Fraktion ein besonderer Zwang
nicht angeordnet , was nach alter Uebung bedeutet : kein Mitglied
derselben darf anders stimmen, als die Fraktion belchlosten bat ,
aber man bleibt der Abstimmung stillschweigend fern , so man sich
in einem Gewissenskonflikt befindet . Von diesem Gewohnheitsrecht
machte ich auch um deswillen Gebrauch, weil ich die Entscheidung
der Fraktion vor Austritt unserer Genossen aus der Regierung doch
nur so verstehen kann, daß nun die „Anderen" versuchen sollen , die
Finanzen des Reiches in Ordnung zu bringen .

Die Reichstagsrede des Eenosten Breitscheid zur Regierungsbil¬
dung ließ für ein Votum der Reichstagsfraktion im Sinne dieser
meiner Darlegung ebensoviel Spielraum wie für den Beschluß der¬
selben, die Regierung Brüning jetzt zu stürzen.

De»
Ein R««au von der Hudson-Bai oou Peter Freucheu

Tovyrigbt by Safari -Verlag , Berlin

57) ( Nachdruck verboten)
Einige Tage später kamen Arola und Minik . Mit grobem Spek¬

takel fuhren sie bei der Polizeibaracke vor . Arola hielt und erhob
sich mit Würde . Cs war ein Gesandter der kam , ein Mansi , der
Botschaft »wischen zwei Stationen brachte. Er fühlte auch sein« Be¬
deutung , als er sab , wie alle Polizisten berauskamen , und wie die
Eingeborenen in groben Scharen herbeiströmten.

Minik blieb auf dem Schlitten sitzen, sie waren sich einig , daß
sie die Situation so viel wie möglich genießen und di « Ungeduld
aller , die sie besuchten , auf die Svitze treiben wollten . Sie batten
Halt vor Fort Nelson gemacht und sich ihre schönsten Kleider
angezogen, um einen imponierenden Eindruck zu machen .

Sie hatten eine lange Reise hinter sich, die in hohem Maße be¬
merkenswert war , und wollten nach Möglichkeit die Chance be¬
nutzen , die sie als lleberbringer von Neuigkeiten und interessante
Persönlichkeiten hatten . Deshalb schlossen sie sich in eine Schale
von Schweigen ein.

Arola trat mit Würde zu den weißen Männern . Er sab die Ein¬
geborenen nicht, sondern zog die Fäustlinge ab und reichte allen
die Hand. Er kam zu Frown , und er kam zu den Konstablern , die
kannte er alle ; als er aber zu dem Inspektor kam , fragte der :

Wer bist du? Kommst du von Fullerton ?" Und keine Hand
wurde ibm entgegengestreckt .

„Ja , ich komme von Sergeant Make. Ich habe geschriebene Bot¬
schaft , die weiter nach Süden soll .

"
„Gib sie mir . Gib mir die Briefe, " sagte der Inspektor gebie¬

terisch .
Arola trat zu seinem Schlitten und begann auszuschnüren. Gleich¬

zeitig sprach er mit Brown und berichtete ein wenig von seinen
Reiseerlebnissen. Aber weit war er noch nicht gekommen , als der
Insektor ihn unterbrach :

„Ich bat dich, die Briefe gleich zu bringen . Gib sie mir . Schnell!
Mich friert !"

Arola wandte sich zu ihm und sagte mit Ironie in der Stimme :
s .Wenn dich friert , so geh hinein . Die Briefe sollst du haben . Ich

war in dieser Kälte draußen , während zwei Monde erloschen . Aber
du hast eine mächtige Eile .

"
,W «s ist das für ein frecher Lümmel , den Sergeant Make da

geschickt bat . Gib gleich die Briefe , schnell."
Arola verstand , daß dies der Herr am Platze war , und er holte

schnell den Sack hervor , in dem die Briefe lagen , und reichte sie dem
Inspektor .

„Bitte , geh hinein und lies . Unterdessen schirren wir ab.
"

Der Inspektor verstand leine Anzüglichkeiten nicht ganz, er ging
hinein , breitete die Brief « vor sich aus , fand gleich den Rapport und
war schon in die Lektüre vertieft , als die anderen kamen . Wäh¬
rend sie Essen bereiteten und den Tffch deckten, sprachen sie über
Arolas Reise und Ankunft . Sie wußten seine Leistung zu schätzen,
da sie selbst schon lange hier lebten .

,Wir sollen wohl für die beiden Leute mitdecken , Herr Feld¬
webel?" fragten die Konstabler.

Ehe Brown aber antworten konnte, fiel der Inspektor ein :
„Am Tisch der Polizei hier in der Baracke wird nicht für Eski¬

mos gedeckt . Nichts von solchen Geschichten , die nur den Respekt
untergraben . Ich habe einen langen Rapport von Sergeant Make
erhalten , voll von dem üblichen sentimentalen Mitleid . Er bat den
Mörder gefangen, verteidigt ihn aber direkt. Das Uebliche , daß
man nicht den Unterschied zwischen dem Tun des Polizisten und
dem eines Priesters kennt. Ich freue mich, bald hinzukommen und
einen anderen Geist dort hineinzubringen . Aber dieser Mörder
scheint ein hervorragender Mann in seinem Stamm zu sein ; um so
besser , dann wird seine Bestrafung stärker wirken, und das ganze
Volk wird daraus lernen . Leider werden wir wobl genötigt sein ,
dem Eskimo ein paar Tag Ruhe zu gewähren , ehe wir fortziehen .

"
„Nein , wissen Sie mein lieber Inspektor, " sagte Brown . „Arola

ist fast einen Monat unterwegs gewesen . Sein Zeug ist verschlissen ,
und er selbst und die Sunde sind erschöpft . Er muß sich ordentlich
ausruben , um überhaupt Heimreisen zu können, und außerdem ist
man ihm auch einige Tage Ruhe schuldig . Der Weg von hier bis
nach Fullerton ist kein Svaß . Das werden Sie auch merken , ehe
Sie dort stnd .

"
„Reisen ist wobl sein Beruf ! Wir müssen bald fort , um rechtzeitig

hinzukommen. Ich ersehe aus dem Rapport , daß Make keinen Ver¬
such gemacht hat , die Leichen der Getöteten zur Stelle zu schaffen .
Wir müssen mit dem Mörder nach dem Tatort und einen Lokalter¬
min abholtcn . Ja , wir brauchen Disziplin im Nord -West -Terri -
torium . Es ist gut , daß endlich einmal ein bißchen Ordnung ge¬
schaffen wird ."

„Natürlich werden Sie Ordnung schaffen , Herr Jnsevktor , nach
Ihren Methoden , aber unter allen Umständen muß Arola zuerst
vierzehn Tage Ruhe für sich, seine Frau und die Hund« haben .

"

„Keine Rede davon ! Er ist engagiert , und wozu schleppt er di«
Frau mit ? Wenn sie nicht aushalten kann, muß sie hierbleibe «
und bei späterer Gelegenheit Nachkommen .

"

„Ach , Herr Inspektor, " sagte Brown , „Sie wissen nicht, was eine
Frau auf einer langen Reise verrichtet. Das beschleunigt die Fahrt
so, daß ich glaube , es wird mehr als das Doppelte geleistet. Man
braucht nicht die halbe Zeit , wenn eine Frau dabei ist, und wen«
Sie sie hier lassen , würde er sich einfach weigern mitzureisen . Das
wäre untunlich .

"
„Ob er sich weigert oder nicht , ist mir gleichgültig. Er ist fest¬

engagiert , kontraktlich gebunden , wenn ich reisen will . Und was die
Hunde betrifft , so können die schlechtesten ja hier bleiben . Ich kann
ein paar von ihren bekommen . Meine Reise ist wichtig, ich muß
schnell hinkommen.

"
Brown antwortete nicht . Er schüttelte den Kopf und ging hinaus ,

um irgend etwas zu besorgen.
„Ist Arola hier ?" fragte der Inspektor am nächsten Tage . Er

batte gedacht , datz Arola ihm während der Wartezeit Felle ver'
schaffen und Minik ihm einen Pelz nähen sollte.

Arola war nicht da. Dem Inspektor wurde gesagt, daß er in einige«
Häusern , ein Stückchen weiterhin , Besuche machte und kaum vor
Abend heimkäme.

Der Inspektor wurde sofort wütend .
„Ist nicht da , wenn ich ihn brauche? Ist er nicht von Sergeant

Make engagiert ? Siebt er nicht im Dienste der Polizei ? Und doch
rennt der Bursche fort , ohne um Erlaubnis zu fragen ? Ja , hier ist
wirklich Disziplin von Röten , gut , daß ich gekommen bin .

"

„Mein lieber Inspektor, " sagte Brown ganz still, „lassen St *
mich Ihnen noch einmal sagen : Eskimos sind keine Soldaten . Ma «
kann viel mit den Leuten erreichen wenn man freundlich zu ihne»
ist. Man muß sich nach ihrem Wesen richten, und vergessen ®t*
nicht , daß Arola noch vor einem Jahr keine Verpflichtung irgend¬
welcher Art kannte. Vergessen Sie nicht , daß Sie hier keinen U«tek-
gebenen vor sich haben , und daß ein Eskimo , wenn er seines Dien¬
stes müde ist , seiner Wege geht, ohne das Gefühl , ein Unrecht geta«
zu haben . Ich spreche aus Erfahrung . Sie werden am meisten er¬
reichen , wenn Sie sich nach den Leuten richten. Lassen Sie fl*
glauben , daß sie die Bestimmenden sind , und Sie könn -" '~ ! i
machen , was Sie wollen ."

(Fortsetzung folgt !
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Lreistaat Raden
Va- tscher Landtag

Der Badische Landtag wird seine nächste Vollsitzung am Donnere¬
rs vormittag 9 Ubr diese Woche abhalten . Auf der Tagesordnung
seien : Die Beratung des Voranschlags des Finanzministeriums
Und in Verbindung biermit die Begründung und Beantwortung der
ärmlichen Anfrage der Abgg. Roeich und Genossen über die Wirt «
'chaftsnot des Wielentals .

das Finanzministerium im kjaushatt -
auslchuv

^andeshaupttasie und Badische Beamtenbank — Die Tarif¬
politik der Reichsbahn — Was erhält Baden als Eisenbahn «
rcnte ? — Majolika -Manufaktur — Beamtenpensionäre als

Geschäftsreisende — Ausbau der Elztalbahn
Bei der Beratung des Etats der Landesbauptkasie im Hauvtaus -

'chuh des Landtages kam auch das Verbältnis des badischen Staates
iur Beamtenbauk zur Sprache. Der Staat hat kerne Bindungen ein-
dcgangen . Diese Bank ist ein reines Privatunternebmen der Be-
omtenlchaft . Unter den mehr als 45 Mi Genossenschaftsmitgliedernbe¬
enden sich fast sämtliche badische Beamte und in Baden wohnende
Reichsbeamte sowie ein grober Teil Gemeindebeamten . Die Landes -
Uauvtkasie hat eine wesentliche Eeschäftsvereinfachung dadurch er¬
halten, daß sie die Gehaltszahlungen in einer Summe und an
ilnem Tag an die Beamtenbank tätigen kann ; sie braucht im Lande
draußen keine Filialen mehr unterhalten , das besorgt alles die Be-
onrtenbank , welche soziale Einrichtungen geschaffen hat , die mehr
°Is 30 000 Mitglieder in Anspruch nehmen.
. Eine gröbere Anzahl Gesuche der Beamtenorganisationen wurde
der Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen.

In Verbindung mit einem Gesuch der Holzinteresienten Ober-
Habens um Verbilligung der Bahntarife wurde auch die merkwür¬
dige Tarifvolitik der Reichsbabngesellschaft kritisiert , weil gerade
diese Politik dos badische Grenzland sehr stark schädigt . Auch hier
hiigt sich wieder , dab die gesamte Verkehrsvolitik nn Reiche in eine
«and gelegt werden sollte , und nicht dab Bahn und Schiffahrt
Usenleitig nach privatkapitalistischen Maximen handeln und die
Bevölkerung ausbeuten .
. Hinsichtlich der Eisenbahnrente konnte der Finanzminister sagen,
d

.° ß ein kleiner Fortschritt erzielt sei . Baden dürfe mit einer jäbr -
Lchen Zinseinnahme von mindestens 1,8 Millionen Mark rechnen .

Grundsatz hätte der Reichsfinanzminister eine Entschädigungs-
h '

licht des Reiches anerkannt .
^ Das Kaliwerk Buggingen hat bis jetzt noch keine Ablieferung von
Rente an das Land ermöglicht, weil die Abschreibungen jetzt in den
Men Betriebsjabren »u hoch gewesen leien , was aus volkswirt -
gastlichen Gründen auch von dem liberalen Redner gebilligt
wurde.

Die Majolikamanufaktur in Karlsruhe ist wirtschaftlich wieder
25? eine Höbe gebracht, dab sie ohne Defizit zu arbeiten beginnt.

dem neuen Direktor hätte man gute Erfahrungen gemacht .
. "ehhaft geklagt wurde über jene Beamtenpenfionäre , welche den
Lulinännischen Angestellten durch Schmutzkonkurrenz Arbeit und
« tot wcgnebmen und sich hauptsächlich um Reiseposten drängen ," a sie sich mit der Provision begnügen , während der Angestellte
h° ch ein Fixum verlangen mub, um leben zu können. Ein sozial¬
demokratischer Redner wies daraus hin , dab durch ein solches Ver¬
halten pensionierter Beamter auf die Beamtenschaft viel geschlinvft
werde. Die Beamtenorganilationen hätten die Aufgabe , erzieherisch
«uf ihre Mitglieder einzuwirken, dab eine solche Schmutzkonkurren»
Unterbleibt .

Der Finanzminister weist auf die Vorteile bin , welch« durch Zins¬
verbilligung der Wobnungsbaudarleben für die Staatskasse und
auch für die Bauherren und Mieter geschaffen werden können. Er
^ «int , mindestens ein Zehntel des Aufkommens aus der Gebäude-
j'sabersteuer und den Rückflüssen aus früheren Darlehen solle für
SJ e Zinsverbilligung verwendet werden . Schliehlich wurde noch « in
Antrag einstimmig der Regierung empfehlend überwiesen , be , der
^ 'chsregierung zwecks Ausbau der El,talbahn Freiburg —Saufach
Anstellig zu werden , damit Mittel aus dem Erenzlandfonds im
Reichshausbaltsvlan vorgesehen werden.

Strabenban
. Bezüglich des Wasier- und Strabenbauaufwande » wurde fest-
Mtellt , dab das Land Baden für den Straßenbau allein für ver-
wnlichx und sachliche Kosten im ordentlichen und auberord «ntlich«n
Ktrag « rund 15 Millionen Mark ausgibt , denen nur 8,2 Millionen

»n * Kraftfabrzeugsteuereinnabmen gegenüberstehen.
- Bon einem sozialdemokratischenRedner wurde düs ungleich« Der»

zwischen den planmätzigen und aubervlanmähigen Straßen¬
kötern angeführt .

sind bis jetzt in Baden seit einigen Jahren 1800 Kilometer
Oberslächenteerung und Walzzwecken und 216 Kilometer als

>"u«rdecken versehen worden. Es werden jährlich 6000 Tonnen
^ er verwendet , während im Reiche 100 000 Tonnen verwendet
werden .

. Der Entwurf über die Aenderung des Strabenges « tz«s tpird in
3 m besonderen Sitzung des Hausbaltsausschusies behandelt wer-

Vas badische Kunsthandwerk aus
Ser Leipziger Messe

Bon Sans Bader , Architekt BDA . und DWB .

und Ausland drängen . Die seit Jabrunderten bestehende
k, : swvgreich« Verkaufsorganisation in Leipzig gibt den Erzeugern
s, ^ 'ch Gelegenheit , ihre Waren zweckentsprechend auszustellen und
$J * n tn* und ausländischen Käufer hiefür zu interessieren. Die
dliĵ visi« sind getrennt nach Branchen in verschiedenen Messe-
f,E vsl aufgestapelt , ein Branchenverzeichnis sorgt dafür , dem Kau-
j„ richtigen Weg zu weisen auf der Suche nach den für ihn

»n trgchj kommenden Waren .

03 - " tmuoi i,i , m oen >) uoirii nuuj wem niicni , Um » a » « u
bi c ^* *“8 auf Qualität zu steigern. Hierzu trägt sicherlich einerseits
d^x^ vchsende Konkurrenz auf allen Gebieten bet , andererseits die

steigenden Wettbewerb hervorgerufen« Anspruchsfülle
^Verkäufer, sowie der Verbraucherkreise.

* ^ ner zu beobachten, dab sich verschiedene kleinere Lrzeu-
Rusü der einzelnen Länder zusammenschlieben zu kollektiver

a H.ung und zu gemeinsamem Verkauf. Gerade in dieser Art
»koh ^ Aammenschlusies spielt das deutsche Kunstgewerbe ein«
Se^ .Rolle. Bayern , Württemberg und Sachsen haben ihre kunst -
^ r^ ^ ' chen Erzeuger gesammelt und ihre besten Waren im neuen
>tkllu"w" !eum. der Stätte des Qunlitätskunsthandwerks , zur Aus -
. gebracht.,n lIot und selbstverständlich, dab das Badisch « Kunsthandwerk
Ney, , dlen Wettbewerb miteintretcn muhte , wenn es in sei-
oühk^ raus harten und schwierigen Existenzkampf den ihm ge-
öeitjg Platz unter den anderen Ländern verteidigen und gleich-

erobern wollte.
vuh, Jahren bat der Badische Kunstgewerbeverein Sitz Karlr -

yvadischen Kunsthandwerker gesammelt und die Beteiligung
«esch,j » >eiv»iger Messe möglich gemacht . Zunächst wurden in einem

n Rahmen Erzeugnisie aus Solz , wie Kleinmöbel ,
Tischlampen, ausgestellt , ferner Gebrauchskeramik,

nach nv Metallgegenstände und handgewebte Stoffe . Der Wunsch
!-E"^äsen ^ . ,gediegenen und auch für das badische Kunsthandwerk
wllt >^I!,n«ren Ausmachung konnte im Herbst vorigen Jahres er-

durch das verständnisvolle Entgegenkommen des Ba¬

den. Dem Ausschuß ist während der Sitzung ein Entwurf über die
Aenderung des Pflastergeldgesetzes zugegangen, worüber seitens
der Regierungsvertreter ein kurzer Vortrag erstattet wurde . Dar¬
nach sollen die Städte der früheren Städteordnung für jedes Haus¬
haltsjahr einen Zuschub erhalten , der sich nach neuen Grundsätzen
berechnet, weil sich seit 1900 die Verhältnisie in einem Mähe ge¬
ändert haben , dab die damals festgelegten Berechnungsgrundlagen
nicht mehr aufrecht erhalten werden können und die Staatszulchüsie
sich so steigerten , dab sie mit den Grundgedanken des Gesetzes von
1900 nicht mehr im Einklang stehen .

ver Lastenhirlenbrief zu Sen Mischehen
Der Fastenhirtenbrief des Freiburger Erzbischofs über die ge¬

mischten Eben bat in evangelischen Kreisen eine grohe Erregung
hervorgeruien . Evangelische Stimmen erbeben Protest dagegen. Die
von der Evangelischen Pressestelle herausgegebenen tzvangelisch-
Kirchlichen Nachrichten, die in diesen Tagen in olle evangelischen
Gemeinden wandern , bringen aus einem Sonderblatt einen Auf¬
satz mit der Überschrift „Die Mischehe im Urteil des Freiburger
Erzbischofs — und wir ". Der Landesvorstand des evangelischen
Bundes erlieh eine Kundgebung , in der es u . a . beiht : . .Wir
müsien in dem Hirtenbrief , besonders in der gegenwärtigen Zeit ,
eine Störung des konfessionellen Frieden « erkennen, eine Zerrei¬
ßung der Bolksgemeinschast, die wir doch brauchen, wenn in dieser
schicksalsschweren Zeit unser Volk hindurchgerettet werden soll in
kommend « Tage hinein .

"

varf ein Lehrer Sozialdemokrat sein ?
Wir lesen im Sonntagsblatt des arbeitenden Volkes folgenden

Vorgang :
„In R . war «ine evangelische Hauvtlebrerstelle ausgeschrieben.

Unter vielen anderen Bewerbern war auch ein Sauvtlebrer ans
dem Kirchenbezirk R „ desien Dekan als Geistlicher der Ortsschul,
bebörde in R . anaabört . Der Herr Dekan batte eben diesem Lebrer
bei zwei Religionsvriisungen sehr anerkennende Bescheide über
seine Leistungen als Religionslehrer ausgestellt . Unter Berufung
auf diese Bescheide bat der Lebrer brieflich den geistlichen Herrn ,
ikm der Qrtsschnlbehörde »u emvieblen. Statt desien kennzeichnete
ihn der Geistliche in der Ortsschulratssitzung als Sozialdemokraten
und erreichte dadurch , dah der Lehrer aus der engeren Wobl aus¬
schied.

In einer späteren Aussprache des Lehrers mit dem Herrn Dekan
unterstrich letzterer seine Stellungnahme mit der Bemerkung , die
Sozialdemokratische Partei sei nötig als Partei , aber Geistliche
oder Lehrer sollten ibr nicht angebören . das vasie sich nicht : außer-
dem könne man in R . keinen sozialdemokratischen Lebrer brauchen.

Diesen Sachverhalt unterbreitete der Lebrer der Oberkirckenbe-
börde zur Stellungnahme . Antwort : Zunächst Anerkennung für die
religicmsunterrichtliche Tätigkeit des Lehrers , dann die Erklärung ,
die Oberkirchenbebörde bade kein Recht zu Vorschriften an die
Geistlicken in dieser Hinsickt . da ein Geistlicher nur Gott und sei¬
nem Gewissen darüber vernn^ v - flick sei . auf welche Art und
Weise und mit welchem Takt fr sein - Tätigkeit in der Ortsfckul-
bebörde ausübe , solang« er di ^ s innerstolh der ibm durch sein Amt
gezogenen Grenzen tue . Eine f <nr « Stellungnahme zum Verhal¬
ten des Herrn Dekan wird umaana - n also anscheinend diese Art
der Behandlung sozialdemokratis.'t' er Religlonsl -hr - r aebilligi ."

„Glaubt die Geistlichkeit oder gar die Oherkirckenbehörde," so
erUärt dazu das Sonntagsblatt , „durch solche Einstellung , die bäu -
fig zu beobachten ist, sich das Zurrauen der LebrerlNiaft oder auch
der Bevölkerung zu erhalten oder zu erwerben ? Wäre der Lehrer
Mitglied einer Rechtsvartei g«wesen , so wäre er dem Herrn Dekan
und seinen Anhängern wobl auch ohne gute Prüfungsbescheide in
R . willkommen gewesen . Soll es wieder soweit kommen wie früher ,

Ratipnalpolitik und Speckzoll
»Einmal, einmal muß doch Tlational-

_ Politik vor Speck-oll gehen I"
*7i , - r \ Hilgenbergs „Schneildlenst" am Tag«
yjJtHjQi * Jt vor dem Umfall
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discheu Ministeriums für Kultus und Unterricht und des Badischen
Landesgewerbeamtes , die in dankenswerter Weise Unterstützung bei
der Durchführung des Unternehmens zugesichert batten . Es wurde
ein Ausstellungsmobiliar geschaffen in Form von Vitrinen ^ Rega¬
len und Postamenten , die für die Erzeugnisie einen zweckentspre¬
chenden Hintergrund bildeten . Um das geschmackliche und das Qua -
lrtätsniveau der ausgestellten Erzeugnisie auf der ,m Grassimufeum
bereits zur Tradition gewordenen Höbe zu halten und nach Mög¬
lichkeit noch mehr »u steigern, unterliegen alle Verkaufsgegenstände
einer Jury , die von einem zu diesem Zwecke beauftragten Vertre¬
ter des badischen Kunstgewerbevereins ehrenamtlich ausgeübt wird .

Auffallend ist die überwiegende Mehrheit von Eebrauchs -
k e r a m i k, die in mehr oder weniger gut gelungenen Exemplaren
anyutreffen ist . In diesem Zusammenhang soll nicht unerwähnt
bleiben , daß es für kleinere und mittlere Keramikwerkstätten sicher¬
lich von Vorteil wäre , wenn sie sich von oberflächlichen und spieleri¬
schen Erverimenten frei halten würden und sich dafür mehr in das
Studium desien vertiefen würden , was unter einem neuzeitlichen
Eebrauchsgegenstand zu versieben ist , der sich auch tatsächlich in
Bezug auf Handlichkeit und Form im täglichen Gebrauch bewährt
und sich ireihält von modischen Einflüsien , die man dosier der Kon-
fektionsbranch« Vorbehalten sollte . Vorbildliches leistet auf diesem
eben genannten Gebiet die Staatliche Majolika -Manufaktur Karls¬
ruhe . die in einem besonderen Raum ihre Erzeugnisie Sorfübrt .
Durch Heranziehung der geeigneten künstlerischen Mitarbeiter ist
die Droduktion dieses halbstaatlichen Unternehmens heute auf einer
Höbe , di« allen interessierten Kreisen volle Anerkennung abringt .
Die Keramikwerkttätte E . Kallmann . Mosbach-Darmstadt , ist eben¬
falls von dem Willen getragen , gute Gebrauchsformen herauszu -
bringen und fällt durch ihre rei» »oNen Glasuren auf . Die Favence
Fabrik Rüppurr in Neureut ist mit einer ziemlich umfangreichen
Sammlung aut der Messe vertreten . Daran schließen sich an die
Werkstätten Rufer u . Nowak. Weil bei Lörrach, mit guten Erzeug¬
nissen in Edelholz, wie Tischlampen. Schreibzeug«. Dosen usw. In
gleichem Raum hat die Favenre -Manufaktur Kandern ihre Erzeug¬
nisie aufgestellt, vornehmlich Stücke mit interesianten Glasuren ,
die einen guten Absatz kanden Eine kleine Auswahl von Perlketten
hatte die Kunstgewerblerin Greve- Hamburger gezeigt .

In einer Koje, abgetrennt vom Kollcktivraum . bat die Metall¬
werkstätte Meerworth -Wagner . Karlsruhe , ausgestellt , die sich zur
Aufgabe gemocht bat . gute Gebrauchsgegenstände, wie Lampen.
Tabletts . Sckalen . Dofen in einer Kombination von Glas und
Metokl Herous»» hr ' na --n ^ Di » Gegenstände zeugen ,- on einer starken
Vertiefung in die Materk - a„ q der heraus Lösungen gefunden
wurden , die einer Standardleistung außerordentlich nabe kommen .
Hier zeigt sich in anschaulicher Weise, was ein gesunder, ziekbewuß -

da ein Eosialdemokrat für alle Posten von vornherein ungeeignet
war ? Fühlt sich die kirchliche Macht gröber als die des Staates ,
der doch auch dem Lebrer seine politische Meinungsfreiheit zubil-
ligt ? Fürchtet die Kirche nicht, eines Tages vor einem Scherben¬
haufen zu stehen , wenn ihre Vertreter das Rad der Zeit rü -e- >" - ^<-.
drehen wollen?^

Rechtsstaat oder Anarchie ?
Aus Waldulm wird uns geschrieben : Bor kurzem fand in der

Brauerei Hodavv eine Versammlung der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei statt . Als Referent war Bürgermeister Huber von
Löcherberg bei Opvenau bestellt. Den Saalschutz übernhmen wie
üblich die uniformierten Hitler vom benachbarten Kavvelrodeck . In
der üblichen auiveitichenden Rede wurde unter anderem auch der
Ortspsarrrr von hier unter die Luve genommen. Bei der daraus¬
folgenden Aussvrache meldete sich der in Uniform erschienene
Ortsvolizist und wollte den Ortsvfarrer verteidigen . Aber , o web ,
das sollte ihm schlecht bekommen , denn der Saalschutz erfaßte den
Hüter der öffentlichen Ordnung und beförderte ibm zum Lokal
hinaus . Daraufhin legte der Feldhüter Protest ein . Aber auch ihn
ereilte das gleiche Schicksal. Also so weit sind wir schon, daß den
Hitlern erlaubt ist , den Hüter der öffentlichen Ordnung anzugrei¬
fen und zum Lokal hinaus zu befördern . Wie stellt sich die zustän¬
dige Behörde dazu?

Erakie Mistenzchast
Wir lesen im Tagebuch ( Berlin SW . 48, Hedemannstrabe 13 ) :

„Neulich suchte ich im Katalog der Freiburger Univerfitäts »
bibliothei ein Buch von Emil Ludwig . Als ich den Namen
gefunden, stand dort : „Pseudonym für Emil Eobn , siebe unter C ."
Da Emil Ludwig , seitdem er lebt , nur eben diesen bürgerlichen
Namen besitzt, also niemals unter einem „Pseudonym " schrieb , muß
man die Gewisienbaftigkeit der Freiburger Forscher bewundern ,
denen Provagandafeuilletons in völkischen Blättern als Quelle
für einen wissenschaftlichen Katalog genügen . Uebrigens wird auch
in Freiburg sonst kein so großer Wert auf Entlarvung von „Pseudo¬
nymen" gelegt . Wirkliche Pseudonyme werden auch dort dis¬
kreter behandelt . Man liest nicht : Jean Paul , siebe I . P . Richter,
und man liest nicht : Max Stirner , siebe Kasvar Schmidt , um nur
diese beiden Namen anzusübren . Die wisienschaitliche Exaktheit
dieser vorbildlichen Akademiker beschränkt sich offenbar auf angeb¬
liche Eobns .

Zum Ableben der Königin von Schweden bat namens der badi¬
schen Regierung Staatspräsident Dr . Schmitt dem König Gustiv
von Schweden ausrichtige Teilnahme ausgesprochen.

Sewerkschaflsvewegung
Verschärfung im Schneiderstreit

WTB . Berlin , 5 . Avril . Entsprechend dem Beschluß der Gewerk¬
schaftsfunktionäre der Herrenmaßschneiderei, der die Arbeitsnieder¬
legung für alle diejenigen Betriebe , die am gestrigen Lohntag nach
dem Braunschweiger Schiedsspruch zahlten , verfügte , sind heute
vormittag bei diesen Firmen die Herrenmaßschneider in den Aus¬
stand getreten , obne daß bisher jedoch die genaue Anzahl der in
Frage kommenden Betriebe feststebt . Die Gewerkschaften berechnen
den Zuwachs an Streikenden allein für die Reichsbauvtstadt auf
zirka 1000, so daß in Berlin nunmehr zirka 2500 Maßschneider
feiern . Die Zahl der Streikenden für das ganze Reich wic ), d-n
Organisationen auf rund 8890 berechnet.

Borbereitung internationaler Eewerkschaftskongresje
Amsterdam. 4. Avril . Der Vorstand des internationalen Eewerk-

ichaftsbundes hielt gestern und heute hier unter dem Vorsitz von
George Hicks (England ) , der den erkrankten Bundesvorsitzendcn
Citrin « ( England ) vertrat , feine Sitzung ab . Deutschland war durch
den Vizevorsitzenden des deutschen Gewerkschaftsbundes, Grabmann ,
vertreten , da der Vorsitzende des Bundes , Leivart , gleichfalls durch
Krankheit am Erscheinen verhindert war . Besprochen wurden u . a .
die Vorbereitungen für den ersten internationalen Kongreß jugend¬
licher Gowerkschaftsmitglieder, der im August in Deutschland abge-
balten werden soll , und für den im September nach Stockholm ein -
bernsenen Vollkongreß des internationalen Gewerkschaftsbundes.
Diese Erörterung soll auf einer »weiten Vollsitzung , die auf den 20.
und 23. Mai in Amsterdam anberaumt wurde , forlsefüftrt werden.

Was verlangt man von einem zuverlässige» Waschmittel?
Dt« deutsche Hausfrau legt auf ihre Wäsche besonders groben Wert . Nicht

nur tadellos weiß soll sie immer fein, sondern auch möglichst lange erhal¬
ten bleiben . Aus diesem Grunde ist ste bei der Auswahl ihres Wasch ,
mittels sehr kritisch , ste verlangt , dab es eine ausgezeichnete Reinigungs -
krast besttzs, wirtschaftlich im Gebrauch ist und die Wäsche so weit als mög¬
lich schont . Diese Ansprüche kann nur ein aus den allerbesten Rohstosscn
i»«rgestellt« r selbsttätiger Waschmittet ersüllen, wie wir es in dem welt¬
bekannten Perstl haben . Perstl zum Waschen der Wäsch« verwendet , macht
jeder Reiben und Bürsten unnötig ; es entfernt nicht nur den Schmu-
restlos , sondern desinfiziert zugleich und verleiht dem Gewebe, ohne cs
zu strapazieren , ein blendend weitzes Aussehen.

ter Gestaltungswille und echtes handwerkliches Können unter Be¬
rücksichtigung materieller Herstellungsweise zustande bringen können.

Das gleiche gilt auch für die in der Koje nebenan befindliche
Breisgauer - andweberei Emmendingen , die in ihrer Tendenz,
Qualitätsware zu erzeugen, den Erfolg buchen lann , daß sich die
Tischdecken, Shawls , Divandecken. Sofakistenbezüge in Wolle und
Seide gewebt, einer großen Beliebtheit erfreuen .

Der größte Teil der Aussteller auf der Leipziger Aiesic bringt
seine Erzeugnisie auch in der Verkaufsstelle des Badischen Kunst-
gewerbevereins in Karlsruhe , Waldstraße 3, zum Verkauf , die den
Liebhabern des guten neuzeitlichen Kunstgewerbcs wohl bekannt
lein dürfte und die im kleinen Maßftab dem kaufenden Publikum
dieselbe Anregung geben kann , wie doi Gross ?mns »nm ' ' L » ' " - ?-».

George Bernard Shaw : „Arms aus tve Mau " . nhreidt » ns :
Shaws „Arms and the Man " ist die in deutscher Uebersetzung als
„Helden" bekannte Komödie der Heldenentblößung aus dem Jahre
1894, die der irische Satiriker unter seine „Erfreulichen Stücke"
( Pleasant Plays ) ausgenommen hat . Shaw zeigt darin den Gegen¬
satz von Leben und Romantik , von realistischem Wirklichkeitssinn
und idealistischer Pose . Shaw persifliert zunächst das soldatische
Heldentum . Der bulgarische Held Sergius verdankt seinen Rubm
einer sinnlosen Torheit , indem er mit einem Kavallerieregiment
auf eine feuerbereite Batterie losstürmt und nur deshalb nicht bis
zum letzten Mann und Pferd zusammengeschosien wird , weil der
Batterie unbrauchbare Munition geliefert worden war . Oder der
erfahrene Praktiker Bluntschli führt als lebenswichtiger in seinen
Patronentaschen stets nahrhafte Schokoladenvlätzchen mit sich. Ueber
die falsche Romantik soldatischen Heldentums hinaus zeigt Shaw
aber auch die leere und lügnerische Pose zivilen Leben auf . Raina
bat bewußt ihr Leben lang edle Haltung gemimt , desgleichen wird
es Sergius unbewußt bis an sein Lebensende tun . Nur die wenig¬
sten Menschen haben Sinn für Realität wie etwa der schlaue Ni¬
cola, und selbst der ersabrungreiche und kühl denkende Bluntschli
muß erkennen, daß er Raina ganz verkannt , daß immer wieder
Blindheit gegenüber dem wirklichen Leben herrscht . Angehörige des
angesehenen Haileybury College in England haben sich zusammen¬
getan , um in Deutschland eine Tournee mit der Sbawschen Komödie
zu machen . Es wird sicherlich auch hier in Karlsruhe hegrübt wer¬
den, dab die Akademische Auslandstelle der Technischen Hochschule
mit Unterstützung der Stadtverwaltung nächsten Montag , 8 . April ,
abends 8 Ubr , im Konzerthaus eine Ausführung dieser Amateur -
truvve ermöglicht. Es ist daher zu erwarten , daß die in englischer
Sprache stattsindende Ausführung großen Znso„ r tiirfu nrr ans
Teilkreisen findene wird .
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Steine ba- ische Lhronik
Das Verbrechen in Mannhrim -Reckarvorstadt

DZ . Mannheim , 5. Avril . Zu dem bereits ««meldeten schrecklichen
Derbrechen in dem rechts des Neckar gelegenen Stadtteil meldet
der Polizeibericht : Gestern vormittag gegen 11 Uhr wurde
im Hause Eärtnerstrahe der dort wohnhafte 36 Jahre alte ver¬
heiratete Taglöhner Adam Krämer aus Viernheim , dessen
Frau sich in einer auswärtigen Heilanftadt befindet, in der ver.
fchlosienen Küche tot aufgefunden . Er batte die Gashahnen ge¬
öffnet . Bei Nachschau der Wohnung wurde in einem neben der
Küche liegenden Zimmer auf Dem Bett die Leiche der nicht ganz
13 .Jahre alten Schülerin KatbarinaWalter , in der Drais -
strabe wohnhaft , gefunden. Die Leiche des Mädchens zeigte Würg¬
male und einen blauen Flecken an der linken Schläfe, der vermut¬
lich von einem Schlag herrührt . Es ist anzunehmen, dah das
Mädchen mißbraucht und dann ermordet wurde . Die Tat
dürfte bereits am Tage vor der Auffindung begangen worden sein .
Das Mädchen, welches durch die gleichalterige abwesende Tochter
des Krämer mit der Familie bekannt war , wurde vermutlich unter
irgend einem Vorwand auf dem Wege zur Schule in die Krämcr -
sche Wohnung bestellt. Es war bereits am Tagr vorher als ver¬
mißt gemeldet. Die beiden Leichen wurden beschlagnahmt.

Blütensonntag und Erotzverkehr im Schwarzwald
nt . Dom Schwarzwald , 6. Avril . Die Entfaltung der Blüte in

der näheren und weiteren Umgebung von Karlsruhe , vor allem
an den Sügelgeländen bei Ettlingen , und an den sonnigen Halden
am Süd - und Westfube des Schwarzwaldes , lockte am Sonntag
Tausende von Menschen in die Berge . Die Reichsbahn und Albtal -
bahn beförderten in den erestn Morgenstunden des Sonntag ein
grobes Kontingent von Ausflüglern nach den bekannteren Aus -
flugsvunkten ; auf den Bergböhen erreichte der Verkehr gröbere
Ausmab« , namentlich auch dadurch, dab sich der Autoverkehr
frühzeitiger , als sonst entwickeln konnte. Alle Höhenstratzen sind
vollkommen schneefrei geworden und gut ausgetrocknet. Restlicher
Schnee traf man nur noch in den Mulden , Bergkesseln und Senken
im Hornisgrindegebiet . Allerdings blieb es auf den Kammböben
und in Bcrglagen oberhalb 1066 Meter noch emvfindlich kühl ; der
Frühling steigt erst allmählich von den Talsohlen zu den Höben,
die sich noch kahl und etwas düster ausnehmen .

Ein umso herrlicheres Bild bieten die im farbenfrohen Blust
prangenden niedrigen Hügellagen . In den Obstgärten zeigt sich
ein blutkoloriertes Bild : Kirschenbäume heben sich schon von wei¬
tem in ihrem köstlich schillerndem Weib ab ; die roten Korallen der
Avfelröschcn und andere farbige Blüten der Avrikosen- und Pfir -
sichbäume entfalten ihre Kelche und Dolden . Don Karlsruhe batten
sich am Sonntag viele Ausflügler nach Ettlingen zur Wilbelms -
höbe und zum Wattberg begeben, wo die Blütenentfaltung schon
wonnige Reize bietet . Nicht minder vrächtige Eindrücke hinter -
lieben Wanderfahrten ins Pfinzgau , ins Badener und Bübler
Sügelgebiet , wo Lenzwärme und Frühjabrssonne wahre Wunder
gewirkt haben : aber vor allem bat der linde , durchdringende Re¬
gen der letzten Woche die Entwicklung der Vegetation gefördert ,
so dab auch der Anblick des raschen Wachstums auf den Feldern
und Wiesen/der Saatenstand und die Entwicklung der Kulturen
im allgemeinen Freude und Hoffnung erwecken konnten.

Trotz der noch relativ frühen Jahreszeit ist der Lenz in den
Sebwarzwaldtälern dem Winter gegenüber Sieger geblieben.
Der letzte Winterschnee bat sich auf den Feldberg und sein« um¬
liegenden Höben Herzogenhorn und Belchen zurückgezogen . Dort
lagern noch 56—76 Zentimeter Firnschnee an Ost -Nordseiten , die
immerhin genügten , um am Sonntag eine gröbere Zahl sport-
beflissener, leidenschaftlicher Skiläufer zu FrühjahrSskifabrten zu
verlocken .

*

* Flehingen . Der im Ruhestand lebende Aufseher Sinter -
mittet glitt , als er mit dem Ausputzen eines am Köblbach stehen¬
den Weidenbaumes beschäftigt war , auf einem nassen Ast aus und
stürzte in den Bach. Durch das Aufschlagen des Gesichtes auf den
Weidenstumpf erlitt er schwer« Gesichtsverletzungen und auberdem
einen komvlizierten Armbruch.

* Schwetzingen . In einem Schutthaufen an der Bruchbäuser
Strabe wurde eine scharf geladene Granate gesunden. Das
Geschoß wurde von der Polizei sichergestellt .

* Schwetzingen. Freitag abend wurde der 16 Jahr « alte Friedr .
Kummer , der auf einem Rade fuhr , von einem Schwetzinger
Motorradfahrer angefahren und zu Boden geschleudert. Das Kind
erlitt schwer« Verletzungen und muhte im Heidelberger Kranken¬
haus operiert werden.

* Dertingen (Vez . Wertheim ) . Der Landwirt Wilhelm
Mattern von hier brach vor einiger Zeit beim Holzführen im
Spessart ein Bein . Kurze Zeit darauf stürzte er vom Rad und
trug einen Armbruch davon , jetzt ist er an der Ludwigsbrücke in
Würzburg vom Motorrad gestürzt und bat das andere Bein ge¬
brochen .

* Nuhloch . Der verh . 33 Jahre alte Hermann Winter
wurde Samstag morgen kurz nach Beginn der zweiten Schicht im
Steinbruch von einem herabfallenden Stein so schwer getroffen,
dah er ins Heidelberger Krankenhaus verbracht werden muhte.

* Ichenheim . Oberhalb des Dorfeingangs an der Labrer Strah «
fubr ein Radfahrer aus Ichenheim , der infolge Dorbeifahrens an
einem Kraftwagen das Signal eines Motorrades überhörte , in es
hinein . Das Fahrrad wurde völlig zertrümmert . Der Motorrad¬
fahrer erlitt erhebliche Verletzungen.

* Oberkirch . Schon jetzt vrangt das Renchtal im Schmuck der
blühenden Pfirsichbäume. Die Blüte der Kirschbäum« stebt un¬
mittelbar bevor, noch dazu, wenn die warm« Witterung der beiden
letzten Tag« anhält . Dann wird das Renchtal im Schmuck der
weihen und rosaroten Blüten wie so manches andere Tal wieder
einen unvergleichlichen Anblick bieten.

* Schluchsee . Diejenigen , die dem Durchstich des Schluchsee-
stollen« anwohnen wollten , sind nicht auf ihre Rechnung gekommen .
Dieser bedeutsam« Vorgang trat nach auhen hin nur wenig in Er¬
scheinung . Die Sprengung erfolgte gegen K6 Ubr abends und
konnte vom Ufer kaum wahrgenommen werden. Bei der Svreng -
stell« wurden nur etwas Schutt . Schlamm und Bretter in di« Höhe
gejagt , ferner sah man an der Sprengstelle einen Wirbel , der etwa
5 Meter Durchmesser haben mochte . Hier war das Wasser in den
Stollen eingedrungen . Bald aber verstopft« sich das Loch durch
gesprengtes Gestein und Schlamm , sodäb es erst durch Taucher frer
gemacht werden muh.

* Auenbeim Amt Kehl . Beim Schweihen drang einem hiesigen
Schmiedgesellen eine riesige Stichflamme ins Gesicht und verbrannte
ihn schwer. Sein Zustand ist ernst, doch nicht lebensgefährlich.

* Einbach bei Wolfach. Als man ein Zwillingspaar , ein Mäd -
chen und einen Knaben , zur Taufe in di« Kirche bringen wollte,
starb der Knabe , so dah die Taufgesellschaft nur ein totes und ein
lebendiges Kind zur Kirche brachte. Die schwergeprüften Eltern ,
die Ebeleut« Florian JIg , hatten vor nicht allzulanger Zeit
schon Zwillinge hergeben müssen .

* Horuberg . Ein etwa 68 Jahre alter Sandwerksbursche war auf
dem Wege von Gutach nach Hornberg bei der Müllerschen Fabrik
in den Kanal gefallen und war bereits ein grobes Stück weit mit -
gerisien, als er bemerkt wurde und gerettet werden konnte.

* Billingen . In einer hiesigen Maschinenfabrik geriet ein 23-
jähriger Arbeiter aus Pfaffenweiler , wahrscheinlich unversehens,
an einen Mbrugshebel, so dah ihm die Maschine den Kopf quetschte .
Es wurden ihm sämtlich« Vorder,Lbne herausgedrückt. Er wurde
ins Krankenhaus nach Billingen übergeführt .

* Diersbei « . Ein junger Bursche , der ein Auto zu reinigen
Haft«, setzt» sich, obwvtzt bti Fahrens unkundig, in den Wagen und

Oer neue Retter

lkine zeitgemäße Au ? wechslung im Hause Brünina

fuhr wenig« Meter , als er schon die Gewalt über den Wagen ver¬
lor und über eine Brücke in den Mühlbach fuhr . Er war weder in
der Lage, die Türen zu öffnen, noch sonstwie den geschlossenen Wa¬
gen zu verlassen und konnte sich nur mit großer Mübe über Wasier
halten , das ihm bis an den Hals stand. Als er gerettet wurde ,
erklärte er , es sei das erste und letzte Mal , dab er Auto ge¬
fahren sei.

* Ehrenstetten bei Freiburg i . Br . Samstag abend fiel der 4
Jahre alte Knabe Otto Hummel beim Wehr in die Mehlin .
Sein bei ibm befindliches Brüderchen lief nach Hause , um die
Eltern zu benachrichtigen, jedoch kam die Hilfe zu spät, die Leiche
des Kleinen konnte geborgen werden.

* Waldsbut o. Rh . , 5 . April . Hier wurde die Ealvarienkirche
mit roter Farbe besudelt. Auf beiden Seiten des Eingangs¬
portals befanden sich Schriften wie „Der Papst lügt über Rubland !"
und „Heraus aus der Kirche !" . Auberdem waren grobe unsittliche
Zeichnungen angebracht worden . Die Beschmutzung des als Wall¬
fahrtskirche dienenden Gebäudes ist offenbar von kommunistischer
Seite erfolgt .

* L8rrach . In der Nachbargemeinde Schallbach kam der sechs
Jahre alte Sohn des Landwirts Adolf Weber auf der Heu -
bübne der Transmission zu nahe . Er wurde mehrere Mal « berum¬
geschleudert und an die Wand geschlagen . Obwohl man den Motor
sofort abstellte, konnte der Knabe nur als Leiche geborgen werden.

Vorläufige Wettervorhersage
der Badischen Landeswetterwarle

Das Eindringen kühlerer Luft bat uns nur noch am Samstag
Niederschläge gebracht. Ueber Sonntag trat durchgreifende Auf¬
heiterung überraschend schnell ein . Unter dem Einflusi« einer klei¬
nen an der Rbeinmündung liegenden Störung ist jedoch vorüber¬
gehend noch einmal mit Niederschlägen zu rechnen , denen Aufhei¬
terung voraussichtlich von längerer Dauer folgen wird . Ein von
Westen berannahendes Hoch scheint für einig« Tage trockenes Wet¬
ter in Aussicht zu stellen.

Voraussichtlich« Witterung für Dienstag , den 8. April : Rach
vorübergehend leichten Niederschlägen aufheitemd . Temveraturen
wenig verändert .

Wasserstau- - es Rheins
Basel 68 ; Waldsbut 254 . gef. 27 : Schusterinsel 172. gest. 10 ;

Kehl 273 , gef. 27 ; Maxau 466, gest. 12 : Mannheim 366 , gest . 71;
Taub 186, gest . 24 Zentimeter .

8us -er Slaöt Vurlach
Schweinemarkt am 5. Avril . Der Markt war befahren mit 40

Läuferschweinen und 160 Ferkschweinen; verkauft wurden 40 bzw .
166 ; Preis pro Paar 165—115 bzw . 50—75 M.

MIT DEM
VERGNOGUNGSREIS EN - DAMPFER

OCEANA -
VOM 16 . JUN
FAHRPREIS RM
VOM 2 » . JUN
FAHRPREIS RM .
VOM 12 . JUL
FAHRPREIS RM
VOM 26 . JULI
FAHRPREIS RM
VOM 16. AUGUST
FAHRPREIS RM

I BIS 2 » . JUNI ,
340.- UND AUFWÄRTS,
I BIS 10 . JULI ,
340.- UND AUFWÄRTS,
I BIS 23 . J U LI ,
340.- UND AUFWÄRTS,
BIS 11. AUGUST ,
600.- UND AUFWÄRTS,
BIS 7. SEPTEMBER
676.- UND AUFWÄRTS:

MIT DEM
DREISCHRAU BEN - LUXUSOAMPFER
RELIANCE

VOM 26 . JUNI BIS 3 . AUGUST ,
FAHRPREIS RM. 3360.- UND AUFWÄRTS:
MIT DEM
DREISCHRAU BEN - LUXUSDAMPFER
RESOLUTE

VOM 10 . JULI BIS 12 . AUGUST ,
FAHRPREIS RM . 900.- UND AUFWÄRTS
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Frankreich und deutsche Befestigungen
Ministerpräsident Tardicu hat in seiner Senatsrede di« Ablen-

dung einer Rote an die Reichsregierung über die Zerstörung der be¬
anstandeten Festungswerke im Rheinland angekündigt . Tardieu er¬
klärte : Bevor die Räumung des Rheinlandes ganz durchgeführt
sein wird , müssen gewisie Werke in der entmilitarisierten Zone zer¬
stört sein . Ich bin informiert worden , dah in einigen dieser Akrke
nur 7 oder 8 Arbeiter beschäftigt sind und dab sie nur sehr gemüt¬
lich arbeiten . Ich werde der Reichsregierung den freundschaftlichen
Rat geben , dah wenn man ein Fort zerstört, man es ohne Zögen»
tun muh und dab wenn derartige Forts nur scheinbar zerstört wür¬
den , eine wesentliche Bedingung für die Räumung nicht erfüllt
wäre . Ich bin aber sicher, dah diele Bedingung erfüllt werden wird .

Annahme des Sfoungplanes im französischen Senat
Paris , 5 . Avril . Der Senat hat die Ratifizierung des Paung -

vlanes mit 284 gegen 8 Stimmen angenommen

Nationalsozialistisches Agitationsauto verungiuh
In der Nähe von Grevenbroich kam ein Auto , auf dem sich 25

Nationalsozialisten befanden, beim Ueberholen ins Schleudern und
fiel in den Straßengraben . Ein Insasse wurde getötet , ein zweiter
lebensgefährlich und fünf leichter verletzt.

Oesterreichs „Antiterrorgesctz " angenommen
SPD . Wien , 5 . April . (Eig . Drahtb .) Der Nationalrat nahm

am Samstag das Anttterrorgesetz in dritter Lesung an. Sämtliche
sozialdemokratischen Abänderungsanträge wurden in namentlicher
Abstimmung mit 80 gegen 49 Stimmen abgelebnt .

Bombenfund in Jerusalem
Jerusalem , 6 . Avril . Im Garten von Gethsemane wurden fünf

Bomben gefunden . Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

Tageskalender Mi
der Sozialdempartei Karlsruhe

Frauensektion Oststadt
Dienstag abend, 7 .30 llbr , findet im Handarbeitssaal der Karl -

Wilbelm -Schule der letzte Leseabend statt . Genosiin Frau S t e n »
wird vorlesen. Genossinnen, Bolksfreundleierinncn und deren Töch¬
ter sind freundlich eingeladen .

Werbegruppe sozialdem . Beamten
Die Generalversammlung der Werbegruvoe sozialoem.

Beamten sindet am Dienstag , den 8 . Avril 1930, abends 8 Uhr.
im Gartensaal des Restaurants „Friedrichshof"

. Karl -Friedrich-
Strahe 28, statt .

Tagesordnung : 1 . Bericht über die Tätigkeit im Jahre 1929,
2 . Aussprache, 3. Vorstandswahl , 4 . Vortrag des Genossen Profesior
Roßbach über „Der Beamte und die Ausbildung seiner Kinder ".
Mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen werden die Mitglieder
freundlichst eingeladen .

Mittel - und Südweststadt
Am Mittwoch , 9 . Avril , abends 8 llbr , in der „Gambeinushalle "

Versammlung . Genosse Stadtrat Geck referiert über das
Thema : „Wie steht es gegenwärtig mit dem städtiichen Haushalt ."
Di« Genossinnen und Genossen werden ersucht , recht zahlreich zu er¬
scheinen .

Chefredakteur : Georg Schbpslin . Verantwortlich . Polin, , ßreiltaai
Baven . Volkswirtschaft, AuS aller Welt . Letzte Nachrichten : L Grüne
bäum ; Bad . Landtag , Gewerkschaftliches. AuS der Partei , Klein, vadil« ,
Chronik, AuS Mittelbaden , Durlach , GenchtSzeitung . Feuilleton , grauen -
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik . Gemcindepoltrtk,
Soziale Rundschau. Sport und Spiel , SoztalisltscheS Jungvolk . Heimat
und Wandern , Briefkasten : Joses E > 1 ele . Veranlworrlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wobahasitn
Karlsruhe in Baden . Druck ' u . Verlag : Verioarnrnckerei

BolkSfreund G .m .b .H .. KarlSruv ,

Bad. Tuberkulose-
Nnorgo-ScM-lolttris
Zlrtnf ihlm 2S. /I6. Aprtl

12500
HcMitwl » nt 1 Dippell»

GOOO
" i 1 lipillll

5000
Prils M Pt| . Dimllii 11 .

Pirti i . llit « it Pf| .

Sturmer “rw
Postech . 17043 Karlsruhe
Ille Lotterie -Einnehmer

o. Verkautsstellen .

Pfänder-
Bersteigermrg.
Am Mittwoch , 1 « .

« peil 1930 , vormitt .
Von» Uhr u. nachmitt .
Von 2 Uhr au , findet
im BersteigerunaSlokal
der Stadt . Leihhauses.
Schwanenstr . 8, 2. St .,
die dsfentl . Versteige¬
rung der verfallenen
Pfänder vom Monat
Äug . l » 2» 9Jr .26005
bi» mit Nr . 28 « 34
gegen Barzahl , statt .

Zur Versteigerung ge¬
langen : Fahrräder ,
Nähmaschinen. Koffer .
Schuhwcrk, Herren » u .
Damenkleider, Wäsche ,
Stoffe, Bestecke. Feld -
stecher, gold. und fild .
Uhren, Juwelen . Musik -
Instrumente usw Fahr¬
räder und Nähma¬
schine« kommen Mitt¬
wochs2 Uhr mittags zur
Versteigerung .

Da? Versteigerungs¬
lokal wird t/2 Stunde
vor BerfteigerungSbe-
ginn geöffneL Die Kaffe
bleibt an dem Berftetge-
rungStage .und anrTagc
vorher nachmittags ge¬
schloffen
Karliruhc, -5.Mäizlü30
« tiidt- Vfandleihkaffe

Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - innen
weiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll .50u . 12 . 50 ( Dasbeste
v . Besten ) bei Friedrich ,
Zirkel 25a , EckeRitter -
str . ( Mitglied der SPD )
Auch Lehrlingsarbeits¬
anzüge . 28 S

Zu verkaufen : ein sehr
gut erhalten ., massive ?
Bett , nußdaum poliert ,
ein Spiegel , ein Hand-
luchstandcr. Anzusehen
Sisenlohrstr . 8 , Part .,
v . 10-12 u . 1-4 Uhr. 2935

Dirigent gesucht !
Hiesiger Arbeiter -Ge -

sangverein sucht tüch¬
tigen Dirigenten . Off-
mit Preisangabe unter
Nr 2832 an dar Volk ?-
sreundbüro erdeten.

Hausverkaris
In Mörsch bei Karlsruhe ist ein Zwei¬

familienhaus — 2 Zimmer und Laden«
raum im 1. Stock . 3 Zimmer im 2 . Stork .
Hofraum mit Brunnen . Holzremise und
Stallung für Kleintierzucht — sehr preis »
wert unter . günstigen Bedingungen »u
verkaufen. Das Haus ist 1927 erbaut und
sofort beziehbar. Wegen Besichtigung
wende man sich an Altbürgermeister Dell
in Mörsch . Angebote umgehend ans 23«*
zirksamt Ettlingen — Wohnungsverband
— erbeten . 527

SernsbacherÄnzeigen
Ter Voranschlag für dar Rechnungsjahr

1930/31 ist ausgestellt und liegt im Rathav »
II . Stock — Zimmer Nr. 4 — während einer
Woche vom Montag , den 7. bi» einschl . Montag ,
den 14. April 1930, zur Einsicht der Gemeinde -

^vcrordneten auf. -’3'

GernSdach. den 5. April 1930.
Bürgermeisteramt :

Menses
^ ^

Entlassungsfeier der Volk »- « O
Fortbildungsschule vetr .

Die EntlaffungSseier der hiesigen BolkS - uN
"

Fortbildungsschule findet am
Samstag , den 12 . April 1930, vormittags 9 M.
im Zeichensaal der VolirschulgebSudeS statt.

Wir beehren uns dazu die Eltern der
Entlastung kommenden Schüler ergebenst ei« ,
zuladen

Gernsbach , den 4. April IN36.
Tie LrttschulbrhSrdo :

Menses .
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Karlsruher Lhronik
HatUtnit , 7. Avril 1930.

Sefchlchtskalende *
, 7 . Avril : 1772 »Charles Fourier . — 1847 »Dänischer Schrift¬
steller I . P . Jacobsen . — 1875 fGeorg Kerwegh . — 1926 Attentat
Aus Mussolini . — 1919 Ausrufung der zweiten Räterepublik in
München. — 1919 Demission der Sozialisierungskommission .

Zur ertzöhung des Sta- tgarteneintritlsgeldes
Das städt . Rachrichtenamt schreibt uns : In verschieidenen

Tageszeitungen wurde dt« ab 1 . Avril ds . Js . beschlossen « Er «
böbung desTageseintrjttsvreises für den Stadtsarten
ron 46 Pfg . auf 50 Pfg . kritisiert , und ein Rückgang des Besuches

Gartens als Folg « dieser Erhöhung prophezeit . Daß jede Er «
l äbung bestehender Preis « an sich unangenehm ist, ist selbstver »
kindlich . Bei der starken finanziellen Anspannung der Städte ,
darunter natürlich auch der Stadt Karlsruhe , ist es der Stadtkasi «
ahne Umlagesteigerung nicht mehr möglich , di« Zuschuss « , di« ver¬
schiedene städt . Betriebe , darunter auch der Stadtgarten , dauernd
erfordern, aufzubringen . Es muht « deshalb versucht werden , die
Mehrausgaben , wo immer möglich , durch Mehreinnahmen »u decken ,
"der doch berabzudrücken, und der Stadtgarten konnte davon nicht
Ausgenommen werden . Bei ihm ergab sich nur di« Möglichkeit ,
den Tageseintrittspreis hierfür in Anspruch zu nehmen .
Der Entschluß, ihn von 40 Pfg . auf 50 Pfg . zu erhöben , ist dadurch
erleichtert worden , daß nach den Feststellungen der Stadtgarten «
Einnehmer di« Tageskarten zum überwiegenden Teil von
Auswärtigen gekauft werden , während die Karlsruher Be¬
völkerung sich in weitgehendem Mähe der billigen Eintrittspreise
tu anderen Zeiten bedient . Derjenige , der den Stadtgarten zu
billigen Preisen besuchen will , bat dazu gut« Gelegenheit . An
Sonn - und Feiertag -Bormittagen bi« 1» Uhr beträgt da» Ein¬
trittsgeld ( für Erwachsene) nach wie vor nar 20 Pfg ., ebenso an
allen Abenden der Woche ab 19 Uhr. Der werktätige Mann , der
tagsüber im Geschäft ist und wLbrend dieser Zeit nicht zum Besuch
des Stadtgartens kommt, hat also , wie seither , unverändert Ge-
« «enheit , Sonn « und Feiertagvormittag » und jeden Abend de»
tvarte» für 20 Pfg . , » besuchen. Wenn (in der wärmeren Jabre »-
seit) die Konzerte abends stattfinden , so hat er (zu dem gleichfalls
unverändert gebliebenen Musikzufchlag von 20 Pfg .) noch den Ge«
Auh eines guten Konzerts . Die Preis « der Dauerkarte « , h. h. der
vaupt . und Beikarteu und der Karte » für Kinderwärterinnen , sind
»lrichsall, nicht erhöht worden . Während ein Besucher de» Stadt «
Orlens bei den seitherigen Preisen den Garten 12 mal besuchen
Nutzte, um den Preis der Jahreskarte (5 RM .) zu erreichen , hat
Er künftig schon mit zehnmaligem Besuch den Preis der Haupt karte
Ausgewogen, alle anderen Besuche sind dann nach wie vor für ihn
’M Rir Studierende und Schüler wurde der sehr mäßig « Preis
7*1 Zabr«starte mit 2,50 RM . gleichfalls nicht geändert . Dasselbe
« >It vom Preis der Jahreskarten für Kleinrentner und di« Per¬
len , die in öffentlicher Fürsorge stehen, oder aus öffentlichen
Fussen Renten beziehen , und deren Ehegatten ; sie können auch wei «
^ rhin Dauerjahreskarten zu ermäßigtem Preise von 2 RM . be -
«lehen . Schließlich wurde auch der Preis der Ferienkarten für Kin¬
der über 6 Jobre während der großen Sommerferien mit 1 RM .

0 bends aus , d. b . ru einer Zeit , wo der Garten , abgesehen von
den Abonnenten , meist von Auswärtigen besucht zu werden pflegt .
<-ei der Beurteilung des Entschlusses des Stadtrats darf nicht
uceriehen werden , daß der Stadtgarten , der früher ein Ueberschuß-
'. ürieb war , seit einer Reihe von Jahren « in Zuschußbetrieb der
^ >adt geworden ist. So warf er ». B . im Jahr « 1895 noch einen
Überschuß von 8096 M und im Jabr « 1904 einen solchen von

' 8̂ JA ab, während er im Jahre 1905 schon einen Zuschuß von
'/ •'9a M erforderte , der bis zum Jabr « 1929 auf 215 000 JA an.
? '->chs. Mit Rücksicht auf die allgemein ungünstige Lage der Städte ,
L ? heute in erster Linie für den notwendigen Lebensbedarf ihrer
Mrge ^ chaft zu sorgen haben , mußt« nach Mitteln und Wegen ge«
juht werden , einerseits weiter « Einnahmen zu schaffen und an«
sEtseits die Ausgaben soweit als irgend möglich zu drosseln , daher
. /Nimt es auch, daß für den Stadtgarten sehr erwünschte, schon

in Aussicht genommene Verbesserungen und Erneuerungen ,
TjA der Bau eines neuen Kleintierbausrs , einer Freiluftanlage

Schwimmbecken für die Bären und eines neuen Raubtier «
. »uses, auch jetzt wieder zurückgestellt werden mußten . Wenn be«
/ Auvtet wird , die Erhöhung des Tageseintrittsgeldes bringe ein «
festere Abwanderung der Stadlgartenbesncher nach dem Rhein »
1 randbad Rappenwört mit sich, so dürfte dies nicht zutreffen . Eine
^ Wanderung nach dem Strandbad war im vergangenen Sommer ,
. ^ statistisch sestgestellt ist , kaum zu spüren . Im Monat Avril
199° Achten den Stadtgarten gegen den gleichen Monat im Jabr

weniger 37199 Personen , im Mai weniger gegen den gleichenu>n« t des Vorjahres 5157 , im Juni weniger 5522 und im Juli
h/Mer 16 783 Personen , wogegen nach der Eröffnung des Strand «
i (

~* Rappenwört am 20. Juli 1929 die Besucherzahl des Stadt «
. nens im August um 6048 uttd im September um 14 280 Per «
^ n größer war , als in den gleichen Monaten de » Vorjahres .
^ kawdbad und Stadtgarten sind eben »wei ganz verschieden«

ki« , jedes für sich, ihr« Anhänger haben . Wesen der Mebr «
lem ^ von 10 Pfg . für den Stadtgarten wird sicherlich niemand

Stadtgarten den Rücken kehren und ins Strandbad geben .
- A baden und eine Rbeinvromenade machen will , der sucht von

ous Strandbad auf ; wer äber die mancherlei Zerstreu «
un4> Unterhaltungen des Stadtgartens liebt , der wird sie sich
einer Mehrausgabe von 10 Pfg . nicht entgehen lassen . Und

rejÄ .Ar sich doch vor ihr scheut , so bat er ja . wie oben nachgewiesen ,
»^ ^ .Gelegenheit zu den bisherigen billigen Preisen den Garten
ijh^ i ^ Eiterhin zu besuchen. Zieht man die Eintrittspreis « anderer

Gärten in Vergleich , so schneidet dabei der Karlsruher
und Tiergarten auch mit 50 Pfg . Eintrittsgeld immer noch

8is^ >
"orteilhaft ab . So beträgt der Eintrittspreis für den »oolo «

liir d
" " vrten in Hmnburg 60 Pfg ., für den in München 75 Pfg .,

»itt AE zoologischen Gärten in Leipzig , Nürnberg und Frankfurt
»ah p? ' " ie 1 JA , für den zoologischen Garten in Berlin 1,50 JA

rut den zoologischen Garten in Basel 1 fr.

Lrützlingsfest
^ b»s Hilf) . Oeuychen Seamtenbunöes

’&. em ,? Erherrlichung der einzelnen Jahreszeiten in Form der
Anh

'- ?ata !t«r an gepatzten Feiern findet man leider nur spärlich
• ' »riium so bemerkenswerter , wenn ein Verein ein
v sliein*J5 ^Est veranstaltet . Wenn aber eine Beamtenorganilation
,
'5Z; -^ re , wenn sie noch so jung ist wie der ADB . , eine Früh «

; .r begeht , so hat diese Veranstaltung weit über den Rahmen
jahreszeitlichen Festes hinaus Bedeutung . Gerade das

Dienstverhältnis des Beamten im Obrigkeitsstaat war
in

°^ »U^ Eamten Winter genug und wenn durch den Umschwung im
ni - *918 auch der Beamte als Beamter rin freier Mensch

k>. J^ ükt
1-0 i>er Winter verdrängt worden ist und an sein« Stell «" Eüo , J" >ng trat , so besteht alle Veranlassung für das freiheitlie «

t - ^ r!vin^ "EEentum , diesen Frühling feierlich zu würdigen . Und
«>. ’i1 Uwh

''1
» l3ie

. freigewerkschaftliche Beamtenbewegung , di« Sm«
h°-,^ chützerin dieser Freiheiten ist , ist dazu in allererster

V? EN. Diesen Gedanken verlieb auch Koll . W . Koch in
rui ^ futiki41 e ® e bei der am Samstag abend im Friedrichshof
ui» - nA

"En Frühlingsfeier des Ortsausschusses Korls «
Ausdruck. In treffenden Worten zog er einen Ver «

bEM Knechtschaftsverbältnis des Beamten im Obrig -^ ^ en, beutigen freien Beamtentum . Dies « Freiheit »u^ « erste Pflicht der Beamten . Die » könne aber nur

' Di ® SloSlßei AekiMet :
Berkehrsunfälle

In Durlach erfolgt « Ecke Bäder « und Schloßstrabe ein Zu¬
sammenstoß zwischen zwei Personenkraftwagen , wobei nur unbe¬
deutender Sachschaden entstand . Schuld trägt der Führer des einen
Personenkraftwagens , weil er bei der Ausfahrt aus der für den
Kraftfabrzeugverkebr an sich schon gesperrten Bäderstrabe unvor¬
sichtig fuhr .

In der Nacht rum Sonntag fuhr ein Personenkraftwagen mit
übermäßiger Geschwindigkeit auf das Bankett der elektrischen
Straßenbahn Ecke Garten - und Jollystraße und riß dabei eine
eiserne Derbotstafel um . Hierbei wurde an dem Kraftwagen die
Stoßstange abgertsien . Der Kraftwagenfübrer fuhr , ohne auf dis
Halterufe eines dazukommenden Polizeibeamien zu achten, in
rasendem Tempo davon und konnte unerkannt entkommen .

Ecke Markgrafen - und Adlerstrabe wurde vergangene Nacht eine
80 Jahre alte Kellnerin von einem um die Ecke biegenden Per¬
sonenkraftwagen noch in dem Augenblick angefabren , als sie schon
den Gehweg erreicht hatte . Ein Hinterrad des Wagens ging
ihr über beide Stift« weg und verursachte Verstauchungen , An¬
schwellungen und Schürfungen an beiden Fußgelenken , Gestützt
von einer Frau konnte sie die Polizeiwache aufsuchen.

Festgenommener Wüstling
Von der Polizei am Linkenbeimer Tor wurde 26 Jahre alter

Mann aus Durlach festgenommen und ins Gefängnis eingeliefert ,
weil er im Hardtwald durch unsittlilhes Verhalten Frauen und
Kindern gegenüber öffentliches Aergernts gegeben batte .

Vermisst
wird seit dem 2 . d. Mts . der verheiratete 27 Jahre alte Leopold
Haas , Kaiserstrabe 42. Der Vermißte hat schon wiederholt Selbst¬
mordgedanken geäußert .

Diebstähle
In der Nacht zum Sonntag brach ein unbekannter Täter in das

dem Fubballverein Südstadt gehörende Vereinshaus beim Wasser¬
werk Karlsruhe ein . Er versuchte einen Eisschrank gewaltsam zu
öffnen , was ihm jedoch nicht gelang . Dagegen entwendete er aus
einer von ihm aufgebrochenen Kiste einige Flaschen Bier .

Aus einer Wohnung in der Langestrabe wurde ein Damenhand¬
tasche im Wert von 10 M gestohlen . Der Verdacht ruht auf einem
Handwerksburschen, der um diese Zeit in der Gegend gebettelt hat.

Ermittelter Fahrraddieb
Durch di« Beamten der Müblburger Torwache wurde ein 30 Jahre

alter Bauarbeiter als Fahrraddieb entlarvt . Er batte aus einem
Hofe in der Sofienstrabe ein Herrenfahrrad entwendet , batte dieses
Rad vor einer Mrtschaft in der Hardtstraße gegen ein anderes ,
ihm offenbar mehr zusagendes umgetauscht und war davongefah -
ren . Beide Fahrräder konnten wieder beigebracht werden .

Ueber Sonntag wurden außerdem drei Fahrräoer gestohlen ; auf
dem Beiertheimer Feld wurde ein Damenfabrrad gefunden , das
offenbar irgendwo gestohlen worden ist . — An verschiedenen Stel¬
len der Stadt wurden von abgestellten Fahrrädern die Beleuch¬
tungsanlagen entwendet . — Im Gelände südlich der Steinbänser -
strabe wurde von unbekannten Tätern « ine Eartenhütte erbrochen.
Sie nabmen »wei Hasen mit . — Ein weiterer Einbruchsdiebstahl
wurde im Dereinsbaus des Turnvereins Karlsrube -Rüvvurr ver¬
übt . Den Tätern fielen Rahrungs - und Eenußmittel im Werte
von etwa 13 -4t in die Hände . — Außerdem wurden eine Reihe von
kleineren Diebstählen angezeigt .

wirksam geschehen in einer einheitlichen und geschlossenen Deamten -
organisation . Nicht betteln und nicht bitten , sondern um sein Recht
kämpfen , müsie die Losung des Beamten auch in Zukunft sein . —
Der allseitig « Beifall bewies , daß die Anwesenden mit den Worten
des Redners vollauf einverstanden waren .

Der unterhaltende Teil des Abends brachte eine Fülle von Dar¬
bietungen , die zum Teil eine hervorragende Qualität verrieten .
Wenn jedoch das Programm nicht so umfangreich gewesen wäre ,
hätte dies dem Eftekt des Abends sicherlich keinen Abbruch getan .
Für den orchestrialen Teil wurde ein Abteilung der Polizeikapelle
gewonnen , die mit einem anserlesenen Revortoir aufwartete . Einen
mnsikalischen Hochgenuß seltener Art bereitete Herr Polenski , der
bekannte Biolimolist der Polizeikapelle , mit einer Ebopinschen
Schöpfung . Nicht endenwollender Beifall war der wohlverdiente
Dank für die delikate Gabe . Das Waldhornquartet des Landes -
tbeaiers ( Hintze, Gebhardt , Sorns , Zetfchek ) erfreuten mit
verschiedenen in vollendeter Weis« wiedergegebenen Erzeugnisien die
Feiergemeinde . Auch diese Künstler durften frenetischen Beifall als
Anerkennung quittieren . Eine Prachtleistung , die alle in den Dann
zog, vollbracht« die kleine Kreta Joos mit ihrem entzückenden Wie¬
ner Tanz . Ja , Jugend - , Frühling und Tanz ! Es war ein herr¬
licher Genuß , der freudig « , wirkliche Früblingsstimmnng schuf . Die
kleine hoffnungsvolle Tänzerin eroberte sich natürlich die Herzen
aller , wie ja der Avvlaus bewies , der wie aus einem Guß einletzt«
und lange anhielt . Mit weiteren tänzerischen Darbietungen erfreu¬
ten die Damen Cläre Supper und Helen Riecker vom Badischen
Landertheater . Di « Vorführungen verrieten gute Schulung und
großes Können . Der starke Beifall zwang hier ebenfalls zu einer
Dreingabe . Das sehr abwechslungsreiche Programm sah auch Rezi¬
tationen der Schauspielerin Frl . Dertl Argast vor . Sie vermittelte
Werke verschiedener Dichter , wovon das Gedicht „Deutsche Leute "
aus „Ursula " von Hermann Burte besonders anlvrach und fein ar¬
tikuliert vorgetragen wurde . Frl . Argasts Proben als Sängerin
und am Klavier fanden ebenfalls , wie ihr« Rezitationen , allseits
sehr beifällige Aufnahme . Auch die Komik sollte im Programm
nicht vergessen werden , wozu die Herren Hirth und Joos verpflich¬
tet wurden . Ibre komischen Xvlovhonvorträge traten in den Vorder¬
grund ihrer Darbietungen , für di« sie ein beifallsfroudiges Pu¬
blikum fanden .

Mit Worten des Dankes an alle Mitwirkenden schloß der Vor¬
sitzende, Koll . Drollinger , der schon am Anfang des Abends
Morte herzlicher Begrüßung an di« Anwesenden richtete , die Ver¬
anstaltung , der neben einer Anzahl anderer Ehrengäste , auch Herr
Ministerialrat Dr . Barck vom Ministerium des Innern anwohnte .

Schlufiprüfung der Hrbeilerjamariler
Am Sonntag , den 0. Avril , fand in der Turnhalle der Hebelschule

die S ch l u b p r ü s u n g des am 3. Avril abgeschlossenen Unter¬
richtskurses statt . Der Kurs bat im Oktober 1929 begonnen und
bat ununterbrochen ein halbes Jahr lang gedauert . Derselbe wurde
von Herrn Facharzt Dr . Kurt Erbach und dem Techniker der Ko¬
lonne , Gen . A . Weigel , in mustergültiger Weise durchgeführt.
Eine stattliche Zahl Zuhörer und Lernbegieriger hatte sich einge¬
funden , um sich für den Samariterdienst ausbilden zu lassen . Die
abgehaltene Schlnbvrilfung bat gezeigt , daß die Zeit nicht unnütz
verbraucht wurve . Der 1 . Kolonnenarzt , Een . Dr . Kahn , nahm
die Prüfung ab und konnte nach Beendigung derselben mit grober
Freude Mitteilen , daß alle an der Prüfung sich Beteiligten diese be¬
standen habe« . Der Vorsitzende der Kolonne Gen . Hermann Lang ,
machte auf di« fortschreitende Aufwärtsentwicklung und die stete
Zunahme der Mitgliederbewegung und die Neugründung von Ko¬
lonnen im Reich und in den Ländern aufmerksam , betonend , daß
diese Zahl aber immer noch nicht ausreiche , daß bei der erschreckend
hoben Zunahme der Unglücksfälle immer ein Samariter zur Stelle
wäre , um in fachgemäßer Weife die erste Hilfe zu leisten . Die Aus¬
bildung von Betriebssamariter sei mit eine unserer vornehmsten
Ausgaben . Der Betriebssamariter habe nicht nur erste Hilfe bei
Unglücksfällen »u leisten , sondern darauf fein Augenmerk zu legen ,
um Unglücksfälle zu verhüten . Der Betriebssamariter muß darauf
achten , daß die Unfallverhütungsvorschriften an sichtbarer Stelle an¬
gebracht und auch die Schutzvorrichtungen überall angebracht sind.
Auf die hohen sittlichen Werte des Samariterdienstes hinweisend ,
ermahnte er di« Prüflinge , sich jederzeit nicht nur innerhalb der

Organisation sondern auch nach außen als Glied der Arbeiter -
famariterbewegung in würdiger Weife zu zeigen . Wenn jeder in
diesem Sinne mitwirke , so sei das die beste Werbung neuer Mit¬
glieder . Mit besonderem Dank an die Herren Dr . Erbach und
Dr . Kahn sowie an den technischen Leiter , Gen . Weigel , konnte
Gen . Lang den Kurs für gefchlosien erklären . hela .

Seneralverfammlung - er gemeinnützigen
Lisenbatznerbaugenossenfchast e . 6 . m. b. $ .

Die Eisenbahnerbaugenossenschaft hielt am 29. März 1930 im
Zieglersaale ihre 10. ordentliche Hauptversammlung ab,
dieeslbe hatte einen guten Besuch aufzuweisen . Rach Eröffnung
gedachte der Vorsitzende des Aufsichtsrats den im laufenden Ge¬
schäftsjahr verstorbenen Genossen , zu deren Gedenken sich die An¬
wesenden von den Sitzen erhoben . Ans dem Geschäftsbericht
des Vorstandes ging hervor , daß die Genossenschaft gut fundiert ist
und sich in steterFortentwicklung befindet . Bezogen find im gesamten
201 Wohnungen , im Rohbau 46 fertiggestellt . Ueber ein weiteres
Bauvrogramm wird in den nächsten Tagen entschieden. Die an die
gegebenen Berichte anschließende Aussprache bewegte sich streng
im Rahmen der Berichte . Dem Vorstand wurde für seine aus-
opfernde Tätigkeit Dank und Anerkennung ausgesprochen .

Die vorzunehmenden Neuwahlen gingen ruhig von statten .
Die 4 satzungsgemäß ansscheidenden Aussichtsratsmitglieder wurden
wieder gewählt . Für das freiwillig aus dem Aufsichtsrat ausschei¬
dend« Mitglied Gen . H. Wolf wurde Een . K . Dürr auf die Dauer
von zwei Jahren gewählt . Der Gesamtvorstand wurde durch Akkla¬
mation wiedergewählt .

Der Vorstand dankte für das wiederum geschenkte Vertrauen .
Der Vorsitzende schloß um 11 .30 Ubr die imposant verlaufene Gene¬
ralversammlung . F . Sch .

Sprengbagger1010
Der ADEB . ersucht alle Mitglieder der freien Gewerk¬

schaften , sich den sehr interesianten Film „Svrengbagger
1010 " anzusehen . Es ist ein Film der Arbeit und der Technik und
deshalb gerade für die arbeitende Bevölkerung von allergrößtem
Jnteresie . Die Gewerkschaftsmitglieder erhalten gegen
Äorzetgen des Mitgliedsausweises h a l b e P r e i f e . Die Vorfüh¬
rung findet heute Montag , sowie am Mittwoch und Donnerstag
abend 8.30 Uhr statt . Eewerkfchaftskollegen , versäumt nicht, diesen
epochemachenden Film anzuseben .

*

( :) Polyfor -Kon^ rt. Die Musikalienhandlung Fritz Müller ver¬
anstaltete Freitag abend im Saale der „Eintracht " wieder eines
ihrer so beliebten Schallplattenkonzerte. Dieses Mal führte die
Konzertgeberin nicht eine Anzahl ihrer Apparate vor , sondern
Zweck dieser Veranstaltung war die Vorführung einer Anzahl neuer
Platten durch Fernübertragung in Lautsprecher , die Hörerinnen und
Hörer wurden mit dem neuen Polvfor - Musikinstrument
bekannt gemacht . Ein reichhaltiges, bestens ausgewähltes und jedem
Geschmack Rechnung tragendes Programm wurde geboten , klassische
Musik, ältere und neuere Opern, Arien und Lieder , moderne Schla¬
ger und moderne Tanzmusik . Die Uebertragung war meisterlich .
Es wurde wirklich die Illusion erweckt, als säßen und stünden die
ausübenden Künstler, Musiker und Sänger und Vortragende tat¬
sächlich auf der Bühne, und würde die Musik nicht aus einem Neben¬
raum auf das Polvfor -Jnsttument übertragen. Schon allein d i e
Tatsache beleuchtet den kulturellen Fortschritt in dieser Musik- und
Gesangsübertragung, daß es so Tausenden und aber Tausenden er-
möglicht ist, ohne große Unkosten sich die Meisterwerke unserer
Mufikliteratur zu beschaffen, die berühmtesten Sängerinnen und
Sänger , die bedeutendsten Orchester und die beliebtesten Schlager
singen zu hören . Das Polyfor -Jnstrument bringt die technisch voll¬
endetst« Wiedergabe das Spiel der Erammovbonplatte. Die zahl¬
reiche Hörerschaft war hochbefriedigt von dem freigebig Gebotenen.

Promenadekonzert . Bei günstiger Witterung findet am Dienstag ,
8. Avril , vormittags von 12— 1 Uhr auf dem Stevhansvlatz
und am Donnerstag , 10. Avril , nachmittags von 5—6 Uhr auf dem
Sonntagsplatz ein Promenadekonzert der Polizeikapelle statt .

Veranstaltungen
Bad . Hochschule sür Mufll . Im Saal « der Bad . Hochschule sür Musik

findet am Dtenstag , den 8 . April, ein Hugo Wolf-Lieder -Abend statt , wel¬
cher durch Josef Llchtus (Bariton ) und den bekannten Klavierpädagogen
der Hochschule, Georg Mantel , veranstaltet wird. Joses LichiuS ist
Meisterschüler der an der Hochschule wirkenden GesangSpSdagogen Baron
von Buttkamer. Di« hervorragenden Leistungen , welch« er in den bis¬
herigen AnstaltSkonzerten gezeigt hat, verschafften ihm als dem ersten
Studierenden di« Möglichkeit , vor seinem HtnauStrttt in das öffentliche
Musikleben , im Rahmen der Hochschulkonzerte einen eigenen Liederabend
zu veranstalten. Das Programm enthält eine Reihe der schönsten Lieder
d« S Meisters aus den Etchendorss-Liedern , aus dem ital . Liederbuch nach
Paul Heys« , den Möricke- Ltedern , außerdem die Michelangelo-Lieder , den
Harsner -Lteder -ZhkluS und am Schluß drei der schönsten Lieder nach Ge¬
dichten von Goethe . Der Versuch , Hugo Wols und vor allen Dtngen sein
unbekanntes Schaffen der weiteren Ocffentlichkett vorzuführen, ist sehr zu
begrüßen.

Veranstaltungen
Montag, 7. April:

Bad . LandeSiheater : Amnestie . 20 Uhr .
Colostrum : Der große Lachschlager: Der doppelt « Erich. 20 Uhr .
Restdenz -Ltchffplrle : Eine Nacht im Prater .
Palast -Lichtspiele : Der Herzensphotograph.
Gloria-Palift : Die Lady von der Straße . -
Schauburg: Tonsilm : The stngtng Fool . ( Al Jolson ) .
Kammer -Lichtspiele : Anna Karenina.
Atlantik-Lichtspiele : Männer ohne Beruf.
Union-Theater: ASphalt.
Bad . Lichtspiele : Sprengbagger 1010 . 20.30 Uhr .
Eintracht : Bad . Tchwarzwaldvereln: Konzert zu Gunsten des BausondS

für Wanderheime . 20 Uhr .

« ää Vereinsanzeiger 'iVü.TüSr
HCTfuÔ oa . amdfl «» üntm unltt M«f«t Rubrik h< bn K«g«[ Mnr ttntnabmt. otor nxntn v>m

ReNameiellnipr »!» b»nchn-i
Karlsruhe
, A*eie ^ "rnerschaft . Heute abenh 8 Ubr im Lokal „Gambrinus -
halle Mitgliederversammlung . Um zahlreiches Erscheinen wird
gebeten . 2943

Durlach . Gewerkschaftskommisiion . Heute Montag abend vunkt
7 Uhr außerordentlich wichtige Kartellfitzung im „Darmstädter Hof" .
Das Erscheinen aller Delegierten ist dringend erforderlich . 2941

Sparen ein Vergnügen !
Sie lächeln spöttisch, lieber Leser , denn Sie haben oft . genug ge¬

funden . daß Sparen ein lästiger Zwang und durchaus kein Vergnü¬
gen ist . Es kommt eben darauf an . auf die rechte Weise zu sparen ,wie . etn achter Lebenskünstler . , _
„ Eine Menge Geld kann man z . B . durch, Selbststreichen sparen .Die Farbe und ein Pinsel kostet nicht viel . Und wenn St « nun noch
ein wenm guten Geschmack und ein bißchen Selbstvertrauen dazutun .dann haben Sie alles , was zum erfolgreichen Selbersireichen gehört.Nur lassen Sie sich einen guten Rat geben , damit das froh be¬
gonnene Werk auch recht gelingt : Kaufen Sie nicht nur die Farbe
bei Ihrem Fachdrogisten , sondern besprechen Sie mit ihm auch
Zweck und Ziel . Er ist Fachmann und wird Ihnen so raten, daß ein

mißlingen cmsqelchlossen ist . . Er kann Ihnen die Farbe gerat
hr« Zwecke mrschen . schnelltrocknende, . wetterfeste , wasierf ^te

lugen ausgeschlossen ut isr rann Morien oie Farve ge . .. .
Zwecke mrschen , schnelltrocknende, wetterfest« , wasierfeste usw .

such die nötigen Handgriffe zeigt er Ihnen gern , wenn Sie noch
leine llebung haben . , . ,Sie werden staunen , wie wenig so ein neuer Anstrich kostet und
wie viel Freude Ihnen das gelungene Werk macht. Mancher Gegen¬
stand, der schon fortgetan werden sollte , erfüllt noch lange seinen
Zweck , wenn ein neuer Farbenuberzug ihn verschönt und sein Leven
verlängert .
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Sardinen Woche!
Wie in allen übrigen Abteilungenwurden uns auch in unserer
wesentlichvergroiBertenAbtg .türlnnendekoration von unseren

. . , Fabrikanten großeMengen Waren ganzüberraschend preiswert
Einige Beispiele ; zur Vertilgung gestellt, die wir ebenso vorteilhaft abgeben
Landtiaus -fiardinen wem u. bunt - .45 - .85 1 .10 1

" ' " ^ÄDeRoraiionssioiie 2 .75 3 .75 4 .75
SlOrCS mod. Muster,teilsm.Handarb . *.95 2 .90 4 .80 «ellMlagkN ^ . . 3 .25 4 .75 8 .50
Garnituren smu » m» put . . . 2 .? 5 4.75 6 .79 Tiscn -Decken SSÄer . . 9.50 13.50 16 .50

TOilgardinen am stück . . . Meter -.28 - .48 -.78 { Ein rosten TDruoriagen . . stack - .68 -.85 1 .10

Wir schneiden alle bei uns gekauften Sardinen - und ätekorafionfftfofte auf Wunsch gratis au
2937

L7L... Damen-Hletder
wegen Aufgabe des Artikels zu
ledern annehmdaren Preis w

.
Boianfler

SvWidemokralische Partei
Karlsruhe
Freitag , den 11 . April 1030 , abend»
Vs8 Uhr , im Restaurant „ Friedrichshof "

Noll-Versammlung
Tagesordnung - Die Vorgänge im Reich » ,
tag und die Regierungsbildung .
Referent ReichstagSabgeordn . Dr . Marum

Mit Rücksicht auf das äußerst aktuelle Thema
erwartet zahlreichen Besuch Der Borstand .

F0r5 .- mk. den ganzen Barten vollerBlumen!
Um den Kundenkreis zu
erweitern , biete ich zum
Probebezug an : 6 Edel -
buschrose« , das Edelste ,
war darin existiert in ver¬
schiedenen Prachtfarben ,2 Ldel -Dahlien , 2 ja>
pan . Lampionpflanz . ,
iS Prachtgladiole « in
diele » Farbe « , 1 « türk .
Ranunkel « , lOBlück »-
kleeknolle« , 2 gefüllte
riesenblumige Knolleu -

beaonie « , 1 Prachtlilie , alles schon in diesem
Jahr unermüdlich blühend , die ganze Kollektion

Mk. . doppelte Kollektion S.— Mk. « er-
sandgärtnerei HSltge , Ratzebnhr 808 .
Größter Rosendersanv Deutschland » an Private

Danksagung
Für die vielen Beweise

Hinscheiden des Herrn
herzlicher Teilnahme beim

August Nosko
sagen wir an dieser Stelle herzlichen Dank . Besonders danken
wir der Sozialdemokr . Partei , dem Metallarbeiterverband
sowie dem Oesterreichisch -Deutschen Volksbund .

Karlsruhe —Wien , den b. April 1930. 2931
Familie Karl Goth
Fra « Theresia Eberl

■
1 Danksagung

Für die dielen Beweise herzlicher
« m Teilnahme au dem Hinscheiden mei -
W ne« lieben Mannes , Vater», Bruders
W und Schwagers sagen wir allen
lW unseren herzlichen Dank . Ganz be-
53 sonderen Dank dem Musikverein , der
| H Sozialdemokratischen Partei , dem
W Reichsbund der Kriegsbeschädigten u.
■ dem Fußballklub 02/05.

Ltllingen , den 7. April 1930.

■ In tiefer Trauer :
Frau Emilie Steiner »ev . shrie

ffl und Angehörige.

Ich habe meine Praxis nach
Klosestraße 36II mm HauptDannnou

verlegt

Dr. Johanna Klaas
prahl. AerziiD

(zu allen Krankenkassenzugelassen)
Sprechet 8—8 Uhr nachm . Tel . 645

uoihssingahademie KaNsrutie
Aufführung in der
FESTHALLE

ypniinnie
Ab heute beginnt der Vorverkauf
bei Partei und Gewerkschaften

SEimmer
möbl . u . leere , in allen
Stadtteilen zu mieten
gesucht. Büro Tietz,
Akabemiestr . 40. 2934

Eine öltet?KW
billig abzugeben S345
Schütze « str .S » ,Stb .Hl

Billig
wie mein

Name
sind meine -»»

Preise
Einen schönen

ANZUG
in gut Verarbeitung
schon zu INA. 44 .-
FrOhlahrsmantel
von INH 29 .50 an
Besond . preiswert
Knlckeptiociier
UHneeriacks

■enitsMeMuno

R. Billig

UrberlOO gut erhalt

maeanzllge
mantei.Uherz.

v . lO ^ t an in all Gr .
u . Färb ., sow . Geh -
rock», Smoking » u .
Lutawahanzuge ,
Hose«, Joppe «,

neu u . gebr ., sowie
Gelegenheitspost
I» . neue rsrs

Anzüge u .mamei
staunend billig

ZühringerstrsZii. II

Schrankapparat , fabrik¬
neu , sehr günstig abzu -
geben Marienstr . 82 .

Elegantes i8*)9
llußbaum -
speisa -

Zlmmer
°°™ '

IKI.B5B.-
moneinaus
m . Kahn

uiaidstp . 22
neben Colosseum
StBndiges Lager
Ub. 150 Wohnungs¬
einrichtungen .

Vadlfches
Landeslkealer
Montag , 7 . April
Sondermiete . Zeit «

theater " <5. Vorstellung
der Abteilung 2)AmOe

Schauspiel dou
Finkelnburg

Regie : Baumbach
Mitwirkende : Bertram ,
Ermarth .Frauendorfer ,

Genier , Quaiser ,
Radeniacher , Schreiner ,
Selling , Brand , Dahlen ,
Äemmecke , Gras . Herz ,
Hierl , Höcker, Hospai

Just , O . Kienscherf ,
Kloeble , Kühne ,

Müller,Prüter , Schulze ,
v . d . Trenck , Grimm ,
H . Kienschers , Luther

Anfang 20 llhr
Lude 22 Uhr

Kein Kartenverkauf
— rr

Di . 8. 4. Nachm . Das
Kätchen Von Heilbronn .
AbdS . : Die anvereSelte
Mi . 9. 4 . Nachm . : Das
Kätchen von Heilbronn .
Abends ; Der Waffen -
>chmied . Do . 10. 4. Die
Affäre DrehsuS . Fr . 11 ,
4. Die Affäre DrehfuS
Sa . 12. 4 . Trojaner . So
13 . 4. Zum ersten Mal :
Angelina . Im Konzert »
hauS : KeineVorstellung .
Mo . 14 4. 9. Sinsoniel
Konzert

»b Freitag . ». April
8 Uhr

Der große
Lachschlager

Der
Erich

•"
sf«r Kleeheu

zu verk. Taxlanden ,
Federbachstr . 18 . sS342

WedrichTöppn
Bad .Loiierle -EinnehBier

dar prauBiach -sbd
deutsch . Hiasaanloiterlt
Karlsruhe , KrieaSsirSs
Ecke Rüppurrer Straße .

Telephon 5286
Filialen : Kaiserstr . 133
n Georg -Friedrich str .25
i. siissse . riehung
am 25 . II. 28. April .

Stadtgarten - Restaurant
und Schwarzwaldhaus / Karlsruhe in Baden

Wir zeigen höflichst an , daß wir die
Bewirtschaftung der

Stadtgarten - Gaststätten
übernommen haben / Gestütjt auf lang¬
jährige Erfahrungen in der Leitung
erster Betriebe des In- und Auslandes
werden wir auf das eifrigste bemüht
sein , durch aufmerksame Bedienung ,
vorzügliche Küche und Keller den
Ansprüchen unserer Gäste auf das
Gewissenhafteste gerecht zu werden .

Georg Merkt und Frau

Karlsruhe , den 6 . April 1930 .

Mr hiims-Muiil
Auf meine bekannt IHhBllBII und bllllüBII
PTBlSB gewähre ich für kurze Zeit

20 % Rabatt
Günstige Gelegenheit für

Oster - u . Kommuniongeschenke
Uhrenhaus

RICH . KITTELsunsSneiii
(Dem Ratenkaufabkommen der Beamtenbank angeschlossen )

RBBlle . schrlflilcbB Garantie . « o

» • ftStä

wird immer

!***ir ;
■».-ääSSC

■k-

;•> ü

finden Sie bei uns stets in
großer Auswahl zu billigsten Preisen

Abb. l Spielanzug Oben weiß mit farbiger Hose , _ _
gestrickt , in hübscher Verarbeitung , mercerls . Garn . . 3 .60

Abb. 2 Strampelhöschen mit Beinen , farbig ,
m. weißem Kragen u . Schleife , gestrickt I. merceris . Garn 3 . /0

Abb. s Gestricktes Kinderkleidchen _ __
B 'wolfgarn in vielen Farben , mit Schleifengarn . . . . Z .6U

Gestricktes Babykleidchen ,
weiß mit farbigen Streifen . Gr . 40 1 • 10

Gestrickt. Kinderröckchen "->« "» bunt 85 ?
Gestricktes Strampelhöschen
in hellen Farben , ohne Arm . . . 1 . 86

Kinderkleidchen in Seidengarn, hübsche Verarb . 0.80
, , . , . gestrickt in B ’wolle, mit Mütze » anUenerjaCKCnen dazu passend , in vielen Farben * .«U
MMNNNIIIIINNMIIIIIINIINIIUIUUIIIMIMUMIIMIIUIMIMIMMIMIIMIMU

I Reife >KIappwagen j
1 ganz zusammenklappbar , Rückenlehne
I und Fußtritt nach beiden Fahrtrichtungen
§ einstellbar . _
ÜiiiimmuiiiiiiiiiimiiimniiiiiiiuiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiimiiiiiiiT

17.50

MMHERMANN

MM . Micher GewettschiisisSilnii
fordert seine Mitglieder auf, den gewaltigen Film

Sprengbagger 1010
in den Bad . Lichtspielen """

Heute , Mittwoch und Donnerstag, jeweils
20 .30 llhr zu besuchen . ,

halbe Preise sind vereinbart
gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches an der

Anständige » Mäd -
che« für sofort gesucht .
Schwanenstraßc 8 » ,
im Laden .

OrdentlfleißMädche « ,
22 Jahre , sucht e. Tages -
stelle aus sos. od . später .
Angeb . u . Nr . 2946 an
das BolkSfreundbüro .

val, « stelle ges s. m .lds .
IrrifL Tocht .i .Büro od
Verkauf . In Maschinen -
schreib . u . Stenographie
bewand . Off . u . Rr . 2795
an d . BolkSfreundbüro .

Linoleum , Liuoleum -
restr , Linoleumersatz ,
Läufer , Teppiche sehr
billig , pol.Waschkomm ,
Marmorpl . u . Spiegel -
aufsatz M. 80 -, ein 4-
rädr . Wagen 20.- Gut
erh Nähmaschine M . 16.-
pol .Schrank .A40 .-z .verk
Friedruftr . 20 , Hof.

den aromatisch mflden

6 Eli L7A/A//W
w* ' Ich rauche
den aromatisch milden

Vollmer
l Stumpen

fflieteruereinigung Karlsruhe (e .u.)
GiiehäfiiiteUe (nur drietl. Antrag . ) Baomeiatiritr. rr 81d U ' ,
»or >«N»wNiI «Njeden ^ vntLkz
Novsok ' ieden ..ünts » den Linder*
EcheVorhstr . » . Kaiserallee . teweilsvj1 - 7*

VOLKS FREUND -BUCHHANDLUNG
Karlsruhe , Waldstraße 28 , Fernsprechef 7020 u . 7021
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